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Vornven au - Liverpools Gelhaßen
Flakstellungen erfolgreich angegriffen— Aufklärungsflüge zwischen Kanal und Hebriden

MB . Berlia,  4 . Aug . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt am Sonntag bekannt:

Die Luftwaffe klärte am 3. Augnst über dem See-
gebiet zwischen dem Kanal und den Hebri¬
den  auf . In der Nacht zum 4. August belegten unsere
Kampfflugzeugeden Oelhasen von Stanlow bei Liverpool
mit Bomben. Zahlreiche Brände wurden hierdurch ver¬
ursacht. Ferner wurden Flakstellungen bei Canday Island
und Swansea angegriffen.

Britische Flugzeuge flogen während der Nacht zum 4. Aug.
in Nord- und Westdeutschland ein . Trotzdem sie mehr Bom¬
ben als in den letzten Nächten warfen » war der — aus¬
schließlich an nichtmilitärischen Zielen — angerichtete Scha¬
den noch geringer als bisher.

Wehrmachtsberichl vom Samstag
U-Boot versenkte sieben bewaffnete feindliche Handelsschiffe
mit 56118 VNT . — Drei bewaffnete feindliche Handels¬
schiffe mit 16 060 BNT . durch Bombentreffer versenkt —
Angriffe auf Tanklager und Flakstellungen in England —

Drei feindliche Bomber abgeschossen,
Berlin,  3 . Aug . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Ein U - Boot  unter Führung von Kapitänleutnant

Kretschmer  hat auf einer Fernfahrt sieben bewaffnete
feindliche Handelsschiffe mit 56118 BNT . versenkt, darunter
drei in Eeleitziigen fahrende Tanker . Damit hat dieses Boot
bisher insgesamt 117 387 BNT . feindliches Handelsjchiffs-
raumes und den britischen Zerstörer „Daring " versenkt.

An der Ostküste Englands  vor Harvick und der
Themse - Mündung  sowie vor den Hebriden  wur¬
den am 2. August mehrere bewaffnete feindliche Handels¬
schiffe mit Bomben belegt . Drei der angegriffenen Schiffe
mit zusammen 16 üüü VRT . wurden versenkt.

8n der Nacht zum 3. August wurden einzelne Angriffe auf
Tanklager und Flakstellungen in England
durchgeführt. Im Tanklager Thameshaven wurden hierbei
ausgedehnte Brände beobachtet.

Einige am Tage in Holland und Nord -Frankreich einge¬
flogene feindliche Flugzeuge  stießen überall auf
wirksame Jagd - und Flakabwehr , so daß sie ihre Bomben
»»gezielt ins Gelände warfen . Bei Luftkämpfen über der
Wel-See und im Seegebiet von Ljmuiden gelang es » zwei
Bristol-Vlenheim -Flugzeuge , bei Le Havre ein weiteres
Flugzeug des gleichen Musters durch Flakartillerie abzu-
fchichen.

Nach Nord - und Westdeutschland  in der Nacht
Mm3. August eigeflogene britische Flugzeuge warfen ihre
Bomben wiederum nur auf nichtmilitärische Ziele ab. Sie
Morten Wohnhäuser und töteten und verletzten Zivilper¬
sonen. In Ehra (Kreis Gifhorn ) , in dessen weiterer Umge¬
bung keinerlei militärische Ziele liegen , ist ein bäuerliches
Anwesen durch eine Anzahl Sprengbomben zerstört worden.
Die vierköpfige Bauernfamilie , darunter zwei Kinder im
Alter von 1 bis 2 Jahren » wurden getötet , zwei weitere
Personen schwer verletzt.

Italienische Heeresberichte
Rom, 4. Aug . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Samstag

M sagenden Wortlaut:
»Da? Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Aus sicheren

Feststellungen ergibt sich, daß der durch unsere kürzliche Vombar-
mung hervorgerufene Brand in Haifa  noch nach drei Tagennoa»erte.

-m Sudan hat unsere Luftwaffe die Eisenbahnanlage von
Port Sudan  bombardiert , wobei ein Lager in Brand geriet,
^ ben Flughafen von Geb eit,  wo schwerer Schaden an-

z. s . " nd etwa zehn Flugzeuge am Boden getroffen wurden.
> Kenia wurden in der Nähe von Buna Truppen - und Kraft-
genansammlungen mit Bomben und Maschinengewehrfeuer

obn" ^ ordafrika haben feindliche Flieger Bardia überflogen,
anzurichten . Es gab einige Verluste unter

Truppen.

k ^ ^ fbnd.eines feindlichen Einfluges über dem Lufthafen von
und>> Kur ganz leichte « Materialschaden , einen Toten
zeug- ^ ' Vorletzte zur Folge hatte , wurden zwei feindliche Flng-

.geschossen.  Die Besatzung des einen Flugzeuges
gefangen genomme « .

K bahnknotenpnnkt und Flughäfen im Sudan bombar-
^ dieit — Bomben auf de» Hafen vs « Zeile-

tan ^ ,^ Kg. Der italienische Wehrmachtsbericht vom Sonn-
« M folgenden Wortlant:

es Hauptquartier der Wehrmacht teilt mit:

Unsere ostafrikanischen Luftgefchwader haben im Sudan Erka¬
nnt und die Flughäfen von Summit und Haiya bombardiert,
wodurch eine große Flugzeughalle in Brand geriet . Außerdem
wurde der Eisenbahnknotenpunkt Haiya getroffen.

In Kenia  wurde ein Autopark südlich von Wajir bom¬
bardiert.

Bei den vorgestern gemeldeten Kämpfen von Debel hat der
Feind vor unseren Stellungen 64 Tote , darunter drei Offiziere,
zurückgelaffen. Die Fahne des 6. Bataillons  der Kings
African Rifles ist erbeutet worden.

In Englisch - Somali  ist der Hafen von Zeila wirkungs¬
voll bombardiert worden . Eines unserer Flugzeug « ist nicht zu-
rückgekehrt.

Ein feindlicher Luftangriff auf den Hafen von Derna in Nord¬
afrika hat nur ganz geringen Schaden angerichtet.

Eines unserer U-Boote ist nicht zu seinem Stützpunkt zurück¬
gekehrt."

Die britische Flotte verließ Gibraltar
Genf , 4. Aug . Der „Petit Dauphinois " vom 3. August meldet

aus Tanger , die in Gibraltar verankerte britische Flotte habe den
Hafen verlassen und sei mit westlichem Kurs  davongefah¬
ren, nachdem sie sich in zwei Gruppen geteilt habe . Sie umfasse
im ganzen fünf U-Boote , sieben Zerstörer , zwei Fugzeugträger,
drei Panzerschiffe und zwei Hilfskriegsschiffe.

Wachsende politischeZsolierung Englands
Rom , 4. Aug . „Eiornale d'Jtalia " befaßt sich mit Englands

verzweifelten Anstrengungen , seine Position noch nicht als ver¬
loren anzuerkennen . Demgegenüber muffe man feststellen , daß
England auch die Propagaudaschlacht verloren habe . Die englische

Propaganda entbehre einer soliden Grundlage und der stich¬
haltigen Beweisführung . Jeder habe heute erkannt , wenn Eng¬
lands Minister großsprecherisch von der Verteidigung der Frei¬
heit , des Christentums und der menschlichen Würde redeten , daß
sie in Wirklichkeit doch nur die eigenen hegemonisti-
fchen Interessen verteidigten.  Im Kriege entscheide
übrigens , so stellt das Blatt weiter fest, in erster Linie die Tat
der Waffen . Die ganze Welt töne wider von den brutschen Nie¬
derlagen und von den Siegen der Achsenmächte, und deshalb
komme zur italienisch -deutschen Blockade gegen England auch
noch dessen wachsende politische Isolierung in der ganzen Welt.

Hintergründe der Verhaftungen von Japanern in London
Tokio , 4. Aug . (Ostasiendienst des DNB .) Die Verhaftung von

Japanern in London als kläglicher Racheakt des se-
cret Service  hat , wie „Kokumin Schimbun " in großer Auf¬
machung erneut feststellt , einen Sturm der Entrüstung in ganz
Japan ausgelöst . Immer nachdrücklicher werde dem Wunsch Aus¬
druck gegeben , alle Japaner aus England zurück¬
zu  z i e h e n. Angesichts der Beziehungen zu England seit Beginn
des China -Konfliktes , so sagt das Blatt weiter , sei jede Möglich¬
keit einer ernsten Entwicklung gegeben . England versuche einen
politischen und wirtschaftlichen Druck auf Japan auszuüben . Ins¬
besondere beabsichtige England , die Handelsbeziehungen der bei¬
den großen Handelskonzerne Mitsui und Mitsubishi zu stören.
„Kokumin Schimbun " schließt mit der Aufforderung , daß jetzt
drastische Maßnahmen zum Aufbau Ostasiens ergriffen werden
müßten.

„Tokio Nrtchi Nitchi " berichtet aus London , daß bereits vor
14 Tagen der Londoner Vertreter der „Bank von Fermuda
Eguchi , wegen angeblicher Beziehungen zu Mosley verhaftet und
bisher nicht wieder sreigelaffcn worden sei.

Dr. Ley vor 70000 Arbeitern in Kattowitz
Großkundgebung mit Weihe der ersten Betriebsfahnen Ost-Oberschlesiens

DNB . Kattowitz,  4 Aug . Der Reichsorganisationsleiter
der NSDAP . Dr . Ley traf am Sonntag in Kattowitz ein , um
von hier aus gemeinsam mit dem stellvertretenden Gauleiter
Bracht eine sich auf das gesamte ostoberschlefische Gebiet er¬
streckende Jnspektionssahrt durchzusühren und dabei sowohl ver¬
schiedenen Dienststellen der Partei als auch mehreren Jndustrie-
werken und Bergwerksbetrieben eine » Besuch abzustatten . Dr.
Ley wird sich auch über die bisherigen Ergebnisse der von der
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " eingeleiteten kulturellen
Betreuung der ost-oberschlesischen Arbeiterschaft und damit über¬
haupt den Einsatz der Deutschen Arbeitsfront in dem einst unter
polnischer Herrschaft stehenden oberschlesischen Raum an Ort und
Stelle unterrichten.

Den Austakt dieser Fahrt bildete am Sonntag abend in der
größten Halle von Kattowitz eine von 7V VVV Teilnehmern be¬
suchte Großkundgebung der Deutschen Arbeitsfront , in deren
Rahmen die ersten 4K Betriebsfahnen Ostoberschlefiens geweiht
wurden . Bevor der Reichsorganisationsleiter der NSDAP , jeder
Fahne einen besonderen Spruch ans den Weg gab , sprach er zu
den Teilnehmern der Kundgebung und führte dabei u. a. aus:

Wir stehen mitten im Umbruch der Geschichte und erleben
eine das Gesicht Europas entscheidend formende Umwälzung.
Ein Beispiel für den vom Führer erreichten Wandel des europäi¬
schen Geschehens gibt es nicht!

Dr . Ley wies dann auf den Weg des deutschen Volkes vom
Bruderkamps in der Systemzeit bis zur Einheit aller deutschen
Menschen unter Adolf Hitler hin . Der Jude habe diese Einheit
Jahrzehntelang verhindert und Deutschland mit der jüdische«
Wirtschaftsform , in deren Mittelpunkt das Gold seine verhäng¬
nisvolle Macht ansübte , in dev Abgrund gestoßen . Der Sieg
der nationalsozialistischen Idee habe schließlich den ganzen Spuk
und betrügerische « Zauber beiseitegesrgt . Damit sei auch die
scheinbar unüberbrückbare Kluft zwischen Unternehmer und Ar¬
beiter beseitigt worden , und heute wisse längst auch in Ober¬
schlesien jeder , daß der eine ohne den anderen nicht denkbar sei
und nur die nationalsozialistische Vetriebsgemeinschast den

Triumph der Leistung ficherstelle. Dr . Ley schilderte Adolf Hitler
als Staatsmann und Feldherrn und schloß seine Ausführungen
mit dem Hinweis aus die sozialpolitischen Maßnahmen , die
von der Deutschen Arbeitsfront auf Befehl des Führers in den
vergangenen Jahre » zum Segen der schassenden deutschen Men¬
schen durchgesührt wurden und die nach der für Deutschland
selbstverständlich siegreichen Beendigung des Krieges in einem
in der Welt sicher noch nicht erlebten Umfange ihre Vollendung
sinde « werden.

Die Zuhörer unterstrichen die Ausführungen durch lang an¬
haltende Beifallskundgebungen , die die Rede immer wieder
»nterbrachen.

Lierre englische Mgensampagne
Hamburg angeblich von britischen Luftstreitkrästen „pulverisiert"

Neuyork , 4. Aug . Die Spätausgaben der Neuyorker Abend¬
blätter bringen in großer Aufmachung und mit schreiende«
Ueberschriften aus der ersten Seite amtliche Berichte aus London,
wonach britische Luftstreitkräfte Hamburg „pulverisiert " hätten.
Es wird besonders hervorgehobeu , daß die Briten nur militä¬
rische Objekte angegriffen hätten , und nur ein einziges britisches
Flugezug werde vermißt.

*

Es ist symptomatisch für die englische Kriegführung , daß sie
immer , wen » es den Brite « sehr schlecht geht , anscheinend mit
den » »verschämtesten Lügen die Oeffeutlichkeit irreführe « . Die
letzten OKW .-Berichte habe » keinen Zweifel darüber gelaffen,
daß die Engländer mit ihren Bombenangriffe « rücksichtslos die
deutsche Zivilbevölkerung angegriffen « ud mit der deutsche« Ge¬
duld ei» so frevelhaftes Spiel getrieben habe « , daß es heute in
Deutschland ungezählte Millionen Mensche« gibt , die nur von
dem einen heißen Wunsch beseelt find, daß sie möglichst bald ein¬
mal den wahren Feind vor die Klinge bekommen . Der OKW .-
Bericht bat a» L aanz offen und rückbaltlos dem deutschen Volk

Bericht davon gegeben , welche Wirkungen der Angriff Englands
auf die zivile Bevölkerung in Hannover nach fich gezogen hat;
und wir können hier ergänzend noch Mitteilen , daß es in Hanno¬
ver vier Tote und eine Reihe von Schwerverletzten gegeben hat.
Wenn die Engländer nun durch die nord - und südamerikanifche
Presse behaupten lasse«, daß sie ausschließlich militärische Objekte
»» griffen , so ist das eine feige und niederträchtige Lüge . Sie
greife » nur die Zivilbevölkerung an, weil sie glauben , sie könnten
damit die innere Moral in Deutschland erschüttern. Sie gehen
jetzt in der Welt damit hausiere « , daß ihre Luftangriffe Ham¬
burg in Schutt und Asche gelegt hätten unter dem Schlagwort:
„Hamburg ist pulverisiert ".

»Rundfahrt durch das pulverisierte"HamSurz
Wahrheit und Dichtung — Was die Engländer

znsammeslügeu
Hambnrg , 4. Aug . Rach der Behanptnng des Oberlögners

Duff Looper und anderer Lügenmäuler in England hat lye sieg-

i
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gewohnte RAF . die Stadt Hamburg in der vergangenen Nacht so
mit Bomben eingedeckt, daß kein Stein auf dem anderen geblieben
ist. Mau hat für diese glorreiche Tat ein neues Schlagwort er¬
funden: „Hamburg ist pulverisiert!" Nun, wir sahen am
Samstag , einen Tag nach dem angeblichen „Großangriff " der
RAF ., das „pulverisierte " Hamburg . Wir fuhren kreuz und quer
durch die große Hafenstadt , durch die Arbeiterviertel , die Villen¬
vorstädte , durch das weitverzweigte Hafengebiet . Wir sprachen
mit den Hamburgern und mit den in Frage kommenden Dienst¬
stellen und erfuhren Lei unserem Forschen nach den „Trümmer-
stätten ", daß von den vergangenen vier Nächten nur in der letzten
Nacht „Fliegeralarm " war . Lediglich Fliegeralarm !! ! Keine ein¬
zige der angreifendeu Maschinen ist in dieser Nacht an Hamburg,
nicht einmal an Vorstädte oder Hafengebiete herangekommen.
Es ist nicht eine einzige Bombe auf Hamburger Gebiet gefallen.
Der Angreifer wurde durch die starke und wirkungsvolle Abwehr
zum Abdrehen gezwungen , bevor er seine Bombenlast loswerden
konnte . In de» Nächten vorher war , wie oben gesagt , von der
vielgerühmten RAF . weder etwas zu hören noch etwas zu sehen.

Das find die Tatsachen , von denen sich auch eine große Reihe
von Auslandspressevertretern überzeugen konnte . Das Leben geht
seinen normalen Gang . Jetzt zum Wochenende streben die Bewoh-
«er hinaus ins Freie ; in den Straßen , auf den Werften und den
Hellingen deutet nichts darauf hin , daß sich die Engländer hier
seit Monaten bemühen , ihre Bomben wirkungsvoll abzuladen.
Sie fanden bisher immer ein anderes Ziel , jene Wohnviertel
wie Barmbeck,  den dichtbevölkertsten Stadtteil Hamburgs , wo
am 3. Juli Engländer ihre Bomben zwischen spielende Kinder
warfen . 13 Kinder und drei Erwachsene waren auf der Stelle
tot . Neun Kinder starben später an ihren furchtbaren Verletzun¬
gen im Krankenhaus . Wir sahen an der Grenze von Alster¬
dorf  jene Krankenanstalt , die Krüppel und Epileptiker beher¬
bergt . Hier ebenso wie in Barmbeck, kilometerweit ab von irgend
welchen Bauten , die man als industriell oder militärisch wichtig
ansprechen könnte, säten sie Tod . Mehrere dieser unglücklichen
Kranken und einige Krankenschwestern mußten diese Infamie
mit dem Tode bezahlen . Wir sahen die Kanalstraße in dem Vor¬
ort Uhlenhorst,  ebenfalls eine reine Wohngegend . Vier Bom¬
ben landeten hier auf der Straße in der Nähe eines Waisen¬
hauses . Einzig und allein den vorsorglichen Luftschutzmaßnahmen
ist es zu danken, daß hier nur Verletzte zu beklagen waren . Viele
Verletzte unter der Zivilbevölkerung gab es dann auch vor vier¬
zehn Tagen in Rothenburgsort  in der Stresowstraße . Auch
hier fielen die Bomben direkt in eine Wohnstraße , zum Teil aus
die Höfe der Arbeiterhäuser.

Das sind die „Erfolge " der RAF ., deren Flieger wahllos ihre
Bomben herabschleudern , nur um im Heimathorst die Meldung
geben zu können : „Bomben abgeworsen ".

Hoch oben vom Michel , dem Wahrzeichen Hamburgs , geht der
Blick weit über die alte Hansestadt . Die Schlote rauchen, von den
Hellingen hinauf zum hohen Turm dringt der Lärm der Arbeit,
grüßt uns das Bild schaffenden Lebens , wie es Deutschland will
und nicht des Todes und der Zerstörung , wie England es wahr
haben möchte.

USA .-Presse mutz sich berichtigen:
„Zn Hamburg keinerlei Spuren von Zerstörung"

DNB . Neuyork, 5. Aug . Die amtlichen Lügen Duff Loo¬
pers über die „Pulverisierung " Hamburgs find selbst in USA .,
wo man sie begierig ausgegrifsen hatte, nur gerade 21 Stunden
alt geworden. Jetzt bringen alle Zeitungen die Berichte ihrer
Korrespondenten, die sich selbst in Hamburg davon überzeugen
konnten, daß an den Londoner Meldungen über die angeblichen
„Erfolge" der britischen Luftwaffe nichts Wahres ist.

Die amerikanischenBerichterstatter bestätigen einstimmig daß
in Hamburg keinerlei Spuren von Zerstörung zu sehen seien.
Sie widerlegen in ihren Meldungen auch einwandfrei die
verlogene Behauptung, daß die englische» Angriffe sich auf
militärische Ziele gerichtet hätten. Ihre Feststellungen besagen,
das Hamburger Straßeubild sei in jeder Hinsicht normal, Hasen
und Elbtunnel seien intakt, die Werft Blohm L- Boß sei ab¬
solut unbeschädigt. Die ausgezeichnete Aussicht vom Turm der
Michaelis -Kirche habe gewiß keine „Pulverisierung " erkennen
lassen.

Die Londoner Liigenzentrale hat also wieder einen neuen
Reinfall erlebt. Der Welt ist abermals bewiesen, daß Lug und
Trug die einzige schmutzige Waffe dieser plutokratischenVerbre¬
cherbande find, mit der sie sich der gerechten Vergeltung ent¬
ziehen zu können wähnt. Umso größer muhte wohl gerade in
USA . die Wirkung der sofortigen und nachhaltigen deutschen
Zurückweisung des britische« Phantafieproduktes sein, als erst
vor wenigen Tagen die Neuyorker Zeitung „Picture Magazine"
auf die Beweiskraft einer Ortsbefichtigung durch neutrale Jour¬
nalisten verwiesen hatte. Das Blatt schreibt, die Annahme, daß
die deutsche Luftwaffe — im Gegensatz zur RAF . — ihre Aus¬
gaben erfülle, wurde dadurch bestätigt, daß die Engländer sich
weigerten, neutrale Pressevertreter nach den bombardierten Ge¬
bieten zu bringen. Daß diese Möglichkeit nicht angewandt werde,
spreche sür sich selbst.

Deütschland dagegen hat nichts zu verbergen. Die „Helden¬
taten " der königlichen Luftwaffe auf deutschem Gebiet erschöpfen
sich in Bölkerrechtsbriichen, in gemeinen Morden an Frauen,
Kindern und anderen Zivilisten. Das aber soll die Welt eben¬
falls wissen!

SpaMche Absage an England
Madrid, 4. Aug. Der britische Verzweiflungsentschluß, den

Kontinent zu blockieren, wird nichts anderes erreichen , als dis
Front der antibritischen Einstellung  von den Py¬
renäen bis nach Französisch-Aequatorialafrika zu verlängern.
Spanien , das seinen nationalen Befreiungskrieg nicht im Ueber-
fluß von Gold und Gütern geführt hat , sondern in der Ent¬
behrung und im Opfer , istdurchbritischeBlockademaß»
nahmen nicht einzuschüchtern  und von seinen lebens¬
wichtigen Forderungen nicht abzubringen . Spanien kann sich
heute zur Not wieder selbst ernähren und ist nicht auf britische
Gnade oder Ungnade angewiesen . „Wenn wir ein freies , starkes
Vaterland haben , dann haben wir auch Brot !" erklärt die ge¬
samte Madrider Presse in einstimmiger Bejahung der natürlichen
spanischen Forderungen , die durch Blockademätzchen nicht beein¬
flußt werden können.

England verliert seine Höfen
Der deutsche Druck wirft alle Pläne Churchills um

Die Engländer haben es mit ihren statistischen Nachweisungen
noch nie sehr eilig gehabl . Deshalb ist es nötig , die Zahlen des
Jahres 1937 heranzuziehen , wenn man sich ein Bild von dem
Güterumschlag in den englischen Häsen machen will . Die Einfuhr
für die zwölf größten Heimathäfen der britischen Insel , nämlich
für London , Liverpool , Southampton , Newcastle , Cardiff , Bel¬
fast, Glasgow , Hüll , Plymouth , Manchester , Bristol und Swansea
betrug insgesamt etwa 130 Millionen Netto -Registertonnen . Da¬
von entfielen allein auf die fünf größten Häfen an der Süd - und

Ostküste, aus Plymouth , Southampton , London , Hüll und New¬
castle etwa 66 Millionen Netto -Registertonnen , also rund die
Hälfte . Diese Süd - und Osthäfen sind aber , wie sich die Engländer
in zarter Umschreibung auszudriicken belieben , durch die deutschen
Bombenangriffe so sehr „beunruhigt"  worden , „daß die feind¬
lichen Aktionen plötzliche Aenderungen in den Hafendispositionen
notwendig machen könnten ". Das heißt auf gut deutsch, daß alle
diese Häfen praktisch unbrauchbar  geworden sind und daß
sie nur mit den höchsten Gefahren von der Handelsschisfahrt aus¬
gesucht werden können.

Der englische Handelsschrffahrtsminister Croß hat im Londoner
Rundfunk nur diese leise Andeutung der ernsthaften Behinderung
der Einfuhr gegeben . In den amerikanischen Zeitungen , vor
allem in den „Neuyork Daily News ", wurde hingegen klar und
ungeschminkt mitgeteilt , daß der Hafen von London
(31249 000 Einfuhrtonnen ) und der Hafen von Plymouth
(6097 000 Einfuhrtonnen ) geschlossen werden sollen und daß der
Verkehr nach den Häfen Southampton (13 757 000 Einfuhr-
tvnnen ) , Hüll (6 239 000 Einfuhrtonnen ) und Newcastle
l9 098 000 Einfuhrtonnen ) durch eine Verfügung der britischen
Regierung bereits eingestellt  worden ist.

Die Angriffe , die bis jetzt von unserer Luftwaffe gegen Eng¬
land vorgetragen wurden , sind nur ein Vorspiel zu dem Drama,
das noch kommen wird . Wenn aber die englische Regierung schon
unter dem Eindruck der bisherigen Zerstörungen an die „Ver¬
lagerung " des Schiffsverkehrs Herangehen mutz, dann ist das
ein untrügliches Zeichen für die verheerende Wirkung der deut¬
schen Bomben und für die katastrophale Lage , in der sich Eng¬
land befindet.

Die Eroberung der französischen Kanalküste wirkt sich hier zum
erstenmal in aller Deutlichkeit aus . Bisher hat England den Ver¬
such gemacht, mit stark gesicherten Eeleitzügen die Kanalzone zu
durchbrechen, um die Süd - und Osthäfen zu erreichen . Dabei sind
so furchtbare Schiffsverluste entstanden , daß die ohnehin schon
knappe Tonnage zusehends immer mehr zusammenschrumpste.

Die Häfen an der englischen Westküste haben bisher nur etwa
ein Drittel der gesamten Einfuhr ausgenommen . Der einzige
leistungsfähige Westhafen ist Liverpool.  Die Anlagen sind
halb so groß wie die des Hafens von London , aber sie gestatten
immerhin einen vielseitigen Güterumschlag . Nur eins ist aus¬
geschlossen, daß Liverpool nämlich zu seinen eigenen kriegsmäßig
gesteigerten Funktionen noch den Umschlag eines wesentlichen
Teils des normalen Verkehrs der anderen Süd - und Osthäfen
Englands zusätzlich übernehmen kann. Es besteht kein Zweifel
daran , daß die nach den Westhäfen dirigierten Dampfer lange
Zeit stilliegen müssen, ehe sie ihre Ladungen löschen können . Die
Folge davon wird eine Stockung und Verstopfung sein, und das
geht alles auf Kosten der Tonnage , denn solange der Schiffs¬
raum nicht für neue Transporte zur Verfügung steht, ist er wert¬
los . Das wißen die Engländer genau so gut wie wir , und sie
haben ihre Eeleitzüge auch nur deshalb trotz aller Risiken durch
den Kanal fahren laßen , um den bitter nötigen Schiffsraum so
schnell wie möglich freizubekommen.

Den Briten ist mittlerweile zum Bewußtsein gekommen , daß
aus der beabsichtigten Blockierung Europas eine Blockierung
ihrer eigenen Insel  geworden ist. Die Annahme , daß
Liverpool und die übrigen Westhäfen die Blockade unwirksam
machen können , wird sich als ein großer Irrtum erweisen . Der
Arm der deutschen Luftwaffe ist lang . Er hat nicht nur über die
Nordsee bis herauf zu den Orkney - und Scilly -Jnseln gereicht.
Er kann seine Ziele auch an der westlichen Küste Englands jeder¬
zeit finden.

Reuters doppeltes Spiel
Hie Lüge — hie Spionage

Die Nationalsozialistische Korrespondenz schreibt:
Vor kurzem hat der Stabsleiter des Reichspressechefs , Helmut

Sündermann,  in einem aussehenerregenden Artikel die For¬
derung erhoben , daß Reuter - Meldungen  angesichts der er¬
wiesenen Lügenhaftigkeit dieses englischen Propagandabüros aus
anständigen Zeitungen verschwinden möchten. Inzwischen ist zum
Thema Reuter noch ein neues bemerkenswertes Moment hinzu¬
gekommen . Was vielfach schon vermutet wurde , hat sich inzwischen
erwiesen , daß nämlich dieses Institut in zweifacher  Weise
ein unmittelbares Institut der englischen Kriegführung ist : nicht
nur auf dem Gebiete der dreisten Vernebelung der Welt mit
einem Schleier tausendfältiger frei erfundener Lügenmeldungen,
sondern auch auf dem weniger öffentlichen Tätig¬
keitsfeld des englischen Secret Service.

Der ernste Zwischenfall mit dem Reuter -Vertreter Cox in
Tokio und vor allem die jetzt vom Reuterbüro daran geknüpfte
gewundene Erklärung  weist die Welt auf die beispiellose
Frivolität hin , mit der diese Institution ihr doppeltes Spiel
zum Schaden der Völker und Staaten betreibt . Endlich hat sich
ein Zipfel von dem Schleier gelüftet , der immer schon dieses
Büro zu einer geheimnisvollen , ja unheimlichen Macht gestempelt
hat . Im Laufe der vielen Jahrzehnte seines Bestehens hat es
schon manchen Krieg angezettelt  und den Verlauf
dieser Kriege nicht nur durch seine journalistischen Meldungen
aus London an die Welt , sondern — wie wir jetzt wißen —
auch durch geheime Nachrichten aus der Welt nach
London  entscheidend beeinflußt!

Eine saubere Arbeitseinteilung hat sich Reuter dabei geleistet:
Die Lügen  kamen in die Zeitungen , die Tatsachen  an den
Secret Service . Fürwahr , eine sinnvolle Einrichtung ! In diesem
Kriege aber ist Reuter vom Pech verfolgt : Seine Agenten waren
diesmal ebenso plump wie seine Lügen . Deshalb werden seine
Lügen nicht mehr geglaubt und seine Agenten verhaftet ! Das
doppelte Spiel ist erkannt und nähert sich dem verdienten Ende.

General Metaxas
Bier Jahre autoritäre Staatssührung

Am 4. August dieses Jahres beging Griechenland das vier¬
jährige Bestehen der autoritären Staatsführung unter dem
Ministerpräsidenten General Joannis Metaxas.

Mit Recht betrachtet das griechische Volk Metaxas  als den
Retter , den nationalen Lenker des Landes , dem allein es zu
verdanken ist, daß Griechenland nicht mehr das frühere Land
der ewigen Revolutionen , Putsche und des inneren Zwiespaltes
ist, sondern ein Land der Arbeit und Einigkeit . Metaxas , der
1871 auf der Insel Jthaka geboren wurde und 1898 die Kriegs¬
akademie in Berlin besuchte, ist kompromißlos seinen Weg so¬
wohl als Soldat wie als Politiker gegangen . Er scheute sich
nicht, sich auch den namhaftesten Politikern zu widersetzen , wenn
er der Ueberzeugung war , daß die geführte Politik nicht die
geeignete für das Land war . Er wurde verbannt —, doch führte
er seinen Kampf unermüdlich weiter . Begnadigt kehrte er zurück,
jedoch nicht in die militärische Karriere , sondern entschlossen, als
Politiker seinem Vaterlande zu dienen . Hier wurde ihm immer
überzeugender klar , daß das demokratische parlamentarische nicht
das geeignete System für das Land war . Schon im Jahre 1933
stellte er die Forderung nach sofortiger Wiedererrichtung
der Monarchie,  die im November des Jahres 1935 auch in
Erfüllung ging . Aber die Bemühungen des Königs , die parla¬
mentarischen Parteien miteinander auszusöhnen , blieben erfolglos.

_ Montag , den 5. August  igjy '

Hier griff wieder der entschlossene Soldat , der bereits im
bruar 1936 als Kriegsminister das Land vor einem Milstz,,
putsch bewahrte , ein . In der Nacht des 3. zum 4. August 1gz§
beseitigte er alle Parteien und proklamierte die autoritär,
Staatsführung . Charakteristisch sind die Worte , die der Minist!,.
Präsident an jenem nationalen Tage , an dem er die Staatssiis-
rung übernahm , an das griechische Volk richtete . Er gab kei„
Versprechungen und machte dem griechischen Volke keine
spiegelungen , wie dies bei den parlamentarischen Parteien U
lich war , sondern er forderte im Gegenteil vom ganzen Voll,
Opfer und nur Opfer zum Wiederaufbau der Nation.

Rücksichtslos gegen jede Anfeindung und in unermüdliche
Arbeit sind vier Jahre nationalen Aufbauwerkes vergangen
Die Stärkung der beiden Grundpfeiler , des Arbeiter - Mt
Bauernstandes , war die erste Pflicht , welche die Regierung U
Zum Ziele setzte.

Zur Förderung der Landwirtschaft ist die Urbarmachung bst
her unaufgeschlossener Gebiete und ein erweiterter Straßenb«,
ins Auge gefaßt worden . Man rechnet, daß die Gesamtkostendu
teils durchgeführten , teils noch durchzusührenden Trockenlegung;-
arbeiten , Urbarmachung und für den Straßenbau sich für di,
zehnjährigen Plan auf mehr als 1,200 Millionen Drachmen h-
laufen werden . Zur finanziellen Gesundung des Vauernstand«-
sind durch das Entschuldungsgesetz , das erstmalig eine Regie¬
rung in Griechenland erlaßen hat , die Schulden der über 65gW
Bauern beträchtlich herabgesetzt und ein für allemal geregü
worden . Eingehende Prüfungen führten zu dem Ergebnis , W
die beßere Nutzbarmachung des griechischen Bodens einer dq-s
pelten Einwohnerzahl die Lebensmöglichkeit sichern könnte. Dusti
Gesetz regelte die Regierung die Anbaufläche für Wein -
und vor allem für Tabakanbau.

Der Außenhandel bekam durch zielbewußte HandelspM
neue Impulse zur Erschließung der natürlichen Märkte in M-
tel -, Nord - und Osteuropa . Dabei nimmt Deutschland den erst«
Platz ein , denn allein von den 50 v . H. der gesamten griechisch,
Ausfuhr , die auf Tabak entfällt , werden fast 45 v . H. nai
Deutschland — neben anderen landwirtschaftlichen Produkts
wie Korinthen , Feigen , Sultaninen , Wein , Obst, Felle , Hiiutc
und aller Arten von Mineralien — exportiert . Die deutsch-grch
chischen Wirtschaftsbeziehungen sind die denkbar besten. Die Zehs
lungen erfolgen durch Clearing.

Entsprechend der Tradition und Kultur des Landes hat da,
Ministerpräsident seine ganze Kraft für die griechische Jugerh
eingesetzt , die zu einer nationalen Jugendorganisation zusm-
mengeschlossen wurde . Dieser Einrichtung gelang es schon st
Anfang , mehr als 500 000 griechische Jungen und Mädchen » "
ihren Reihen aufzunehmen . Heute ist die Jugendorganisati«
neben dem Arbeitsdienst , welcher auch in Griechenland seit dm
Jahren pflichtgemäß eingeführt worden ist, eine gewaltige Li-
ganisation , deren Mitgliederzahl sich auf etwa 1,5 Millionen eu
höht hat.

Neuseeland nimmt 3008 englische Kinder auf . Wie du
Londoner Nachrichtendienst verkündet , sind 3000 englisch«
Kinder von der neuseeländischen Regierung für eine kleben
führnng nach Neuseeland namhaft gemacht worden . Fii:
weitere 5000 Kinder seien ebenfalls Unterkunftsmöglich-
keiten vorbanden.

Württemverg
Gründung der Zweigstelle Stuttgart
der Deutsch-Italienischen Gesellschaft

Stuttgart . Der Präsident der Deutsch-Italienischen Gesells-M.
Reichssportführer vonTschammerund Osten,  der aus Ai/
laß des über das Wochenende zum Austrag gekommenen Leichs
athletik -Länderkampfes Italien gegen Deutschland in StuttgM
weilte , nahm am Sonntag vormittag in dem mit den italia
scheu und deutschen Fahnen sowie den Büsten des Duce und ds'
Führers geschmückten Festsaal des Ehrenmals für die deuW
Leistung im Ausland die feierliche Gründung der Zweigst«!!,
Stuttgart der Deutsch-Italienischen Gesellschaft vor.

Oberbürgermeister Dr . Strölin,  der die einleitenden Wo«,
sprach, konnte außer dem Präsidenten der Gesellschaft eine groß
Zahl von Gästen begrüßen , an ihrer Spitze Gauleiter Reichs
statthalter Murr . In seiner Ansprache streifte der Oberbürg»
meister die Pflege der Beziehungen zu dem so eng verbündet-L
und befreundeten Italien . Schon seit vielen Jahren finde gerck
in Stuttgart ein besonders reger und vielseitiger Verkehr zw
schen den Angehörigen der beiden Völker statt . Die mannigsalb
gen Berührungspunkte auf den Gebieten der Musik und da
Kunst , des Sports und der Freizeitgestaltung , der Gemeindi-
politik und des Städtebaues fanden immer auch die Verständnis
volle Förderung durch das italienische Konsulat , wofür Dr. Li»
lin dem italienischen Konsul seinen herzlichsten Dank abstatteN

Dr . Ridomi  von der italienischen Botschaft in Berlin Aa
brachte in deutscher und in italienischer Sprache die Grüße ds
am Erscheinen verhinderten italienischen Botschafters in Berft
Dino Alfieri.

Der Präsident der Deutsch-Italienischen Gesellschaft, Reichs
sportführer Staatssekretär von Tschammer und  Oste»
führte u. a. aus , die Gründung der Zweigstelle Stuttgart di«!s
Gesellschaft stehe unter einem glücklichen Stern , denn gerade d«
Jugend der beiden Nationen , die sich in dem großen LeO
athlctik -Länderkampf zu messen in Stuttgart angetreten sei, HÄ
schon des öfteren mit sichtbarem Erfolg an der Herstellung eng«?
Verbindungen zwischen Angehörigen der beiden Völker zusa»,
mengearbeitet . Wie keine andere Stadt sei Stuttgart geeignü
auch weiterhin diese Zusammenarbeit zu fördern und zu steigen
denn diese Stadt habe von jeher ihr Augenmerk der Arbeit i>>
Ausländsdeutschen in Italien gewidmet und dabei so oft Beweiü
treuer Gesinnung gezeigt , daß diese Zusammenarbeit sich in d»
Zweigstelle Stuttgart der Deutsch-Italienischen Gesellschas Dr
weiteres ergeben werde . Der Reichssportführer ging dann Ä
näheren auf die Ziele der Gesellschaft ein , wies zum Schlug D
den wunderbaren Aufstieg des Nationalsozialismus und des
schismus hin , ferner gedachte er ehrend der rn dem siegreich»'
Vormarsch gefallenen deutschen und italienischen Soldaten n«-
der beiden Führer und Feldherren , der Gestalter des neuen
rcpas , Adolf Hitler und Benito Mussolini.  Mit de»
Gesang der Nationalhymnen der beiden Völker fand die ErB-
dungsseier der Zweigstelle Stuttgart der Deutsch-JitalienWff
Gesellschaft ihren Abschluß. s

Stuttgart . (Nun ging es wieder hei  m .) Endlich
für die Hunderte von Volksgenoßen aus Pirmasens und llsE
bung der Tag angebrochen , an dem sie wieder in ihre Heim«
zurückkehren konnten . Sie waren aus Tuttlingen , Rottumt
Horb und Freudenstadt in Stuttgart zusammengekommen. »
sie sich mit den in der Eauhauptstadt untergebrachten Lands E
ten vereinten . Die Frauen und Kinder erfreuten sich der best"
deren Betreuung durch den NSV -Bahnhofsdienst . Mehrere W'
tische Leiter und NS -Schwestern begleiteten die Heimkehrer"> -
zu ihrer Heimatstation . Auf dem Bahnsteig hatte sich als
treter des Kreisleiters und des Oberbürgermeisters von Stu^
gart Kreisamtsleiter der NSV . Eünthner sowie die Kre> .
frauenschaftsleiterin Lütze neben einer größeren Anzahl vo s
weiteren Vertretern der Partei eingefunden . Kurz vor ^ t
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z Seite — Nr. 181_
Abfahrt des Zuges ries Kreisamtsleiter Eüntner den Heimkeh¬
rern im Auftrag des Kreisleiters und des Oberbürgermeisters
ein herzliches Lebewohl zu . Dem Dank an den Führer und die
Wehrmacht für die baldige Rückkehr in die Heimat gaben die.
Heimkehrer in einem begeistert aufgenommenen Sieg -Heil aus
Adolf Hitler und dem Gesang der Nationallieder Ausdruck . Am
Samstag folgte ein weiterer aus Stuttgart und am Sonntag
ein Transport , der in Ulm zusammengestellt wurde.

Kreisverüands - und Eauabschnttts -Tagung des Bundes
Deutscher Osten

Stuttgart. 4. Äug. Am Freitag und Sonntag hielt der Bund
Deutscher Osten . Gauabschnitt und Kreisoerband Stuttgart , Ar¬
beitsbesprechungen ab , in denen vordringliche Gegenwartsfragen
aus dem Aufgabengebiet des BDO . behandelt wurden . Nach einer
Arbeitsbesprechung der Kreisocrbandsleiter des zehn Kreise um-
,assenden Gauabschnitts Stuttgart am Sonntag vormittag wurde
in dem idyllisch gelegenen Gauwirtschaftslager des Reichsarbeits-
dienstes in Vaihingen a . d. F . die Tagung zusammen mit den
Ortsverbandsleitern des Kreisverbandes Stuttgart fortgesetzt.
Nach Vegrüßungsworten durch Kreisverbandsleiter Eger  sprach
Gauverbandsleiter Ferreau  über das Wesen , die Aufgaben
und die Arbeit des Bundes Deutscher Osten . Der BDO . stelle
die Gemeinschaft der deutschen Männer und Frauen dar , die im
Osten das Schicksalsland der deutschen Zukunft sehe. Als Auf¬
gabe des Bundes bezeichnete es Eauverbandsleiter Ferreau , das
deutsche Volk mit den raumpolitischen Fragen des Ostens ver¬
traut zu machen und es mir den Gedanken der Sendung deut¬
scher Menschen zur Gestaltung des deutschen Ostens zu durch¬
dringen.

In seinen Schlußausführungen setzte sich dann Eauverbands¬
leiter Ferreau besonders noch für eine stärkere Pflege des Volks¬
tumsgedankens ein und appellierte an die Tagungsteilnehmer,
mit dem Herzen ihre verantwortungsvolle Arbeit zu tun und so
Minder und Rufer für den deutschen Osten zu sern.

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"
An einen Imbiß , an dem auch Eeneralarbeitsführer Müller

teilnahm , schlossen sich einige frohe Stunder der Kameradschaft.
Stuttgart . (Tödlich überfahren .) Am Freitag ereig¬

nete sich in Hedelfingen ein schwerer Verkehrsunfall . Als ein aus
der Richtung Eßlingen kommender Personenkraftwagen sich der
Kreuzung an der Wohnkolonie in der Etzlingerstraße näherte,
wollten einige Kinder von rechts her die Straße überqueren . Ein
erwa 5 Jahre altes Mädchen aus Hedelfingen befand sich mitten
in der Fahrbahn , als der Fahrer plötzlich scharf abbremste . Da¬
durch geriet der Wagen ans dem Gleichgewicht und kippte um.
Das Kind kam unter den Wagen und wurde schwer verletzt . Es
starb auf dem Transport zum Arzt.

Ludwigsburg . (Wohnungsbauprogramm .) In der
ietzten Sitzung der Ratsh ' rren wurden die Maßnahmen zur För¬
derung des Wohnungsbaues nach dem Kriege eingehend behan¬
delt . Oberbürgermeister Dr . Frank teilte bei einer Uebersicht über
den gegenwärtigen Stand der Ortsbauplanung mit , daß die Mög¬
lichkeit bestehe , 2006 Wohnungen in Ludwigsburg zu errichten.
Wegen des Baues mchrgeschoßiger Mietwohnungen sei zwischen
der Stadt und der Bezirksbaugenossenschaft Alt -Württemberg
bereits eine Einigung erzielt worden . Es sei ferner u . a . be¬
absichtigt , die Siedlung Am Schlößlesweg weiter auszubauen.

Heutingsheim . Kr . Ludwisburg . (Unbekannter Toter
gefunden .) Auf der Bahnstrecke Heutingsheim —Favoritepark
wurde am Samstag früh ein in den 40er Jahren stehender un¬
bekannter Mann rot aufgefunden . Der Tote trug eine Brille
und führte eine Aktentasche mit gelber Thermosflasche mit sich.

Aldingen , Kr . Tuttlingen . (R a u b ü b e r f a l l .) Ein älterer
Mann , der sich abends nach Spaichingen begeben hatte , wurde aus
dem Heimweg von dort spät nachts hinter dem Ortsteil Hofen
von einem Radfahrer überholt , angehalten , bedrängt und schließ¬
lich überwältigt . Dem Ueberfallenen wurde dabei der Geldbeutel,
mit nicht unbeträchtlichem Inhalt entwendet . Der Räuber konntedas Weite suchen.

AMMW

So bedingungslos unsere Friedensliebe ist , so wenig
Deutschland einen Krieg will , so fanatisch werden wir für
die deutsche Freiheit und die Ehre unseres Volkes antreten.

Adolf Hitler.
5. August : 1014 Erneuerung des Eisernen Kreuzes.

Sie Sausttfte wandevte . . .
In späterer Zeit werden die Menschen mit noch größerer Be¬

wunderung von Adolf Hitler und seiner siegreichen Wehrmacht
sprechen, als wir es bereits tun . Man wird sich an die Ruh¬
mestaten unserer unvergleichlichen Soldaten als der größten der
Weltgeschichte erinnern , dabei wird man aber auch nicht ver¬
gessen, daß die Menschen in der Heimat ebenfalls in dieser gro¬
ßen Zeit freudig ihre Pflicht erfüllten . Im Zeichen einer solchen
treuen Pflichterfüllung stand das letzte Wochenende . Die Haus¬
liste des Kriegshilfswerks für das Deutsche Rote Kreuz wan¬
delte durch die Stadt . In das Front -Ehrenbuch der Heimat
zeichnete man sich auch diesmal gern und willig ein , und das
Ergebnis der Sammlung war wieder ein sehr erfreuliches.
Spendern und Sammlern auch an dieser Stelle herzlicher Dank!

Die KS -Sva«enf«hakt
ist zum Ernteeinsatz ausgerufen worden . Von jeder Haushaltung
wird eine erwachsene Person zum Flachsrupfen  auf Diens¬
tag, den 6. August 1940 , nachm . 1.30 Uhr verpflichtet . Zusam¬
menkunft: Bahnübergang Haiterbacherstraße , Zelle 3, 4 Nagold,
5 Jselshausen.

Auszug aüs der Anordnung des Stellvertreters des Führers
zum Ernteeinsatz : „Ebenso sind auch Frauen , deren Männer im
Felde stehen , zu dieser Arbeit heranzuziehen . Wenn nötig sind
diese darauf hinzuweisen , daß der Ehemann vor dem Feinde
auch seine Pflicht tue , und es für sie eine Ehrenpflicht ist , hier
in der Heimat ihre Arbeitskraft zur Verfügung zu stellen " .
Entschuldigungen können nur in den dringendsten Fällen vorge-
l'iacht werden.

Vom Gchwavzwaldveveru
Dem Ruf des Vorstandes der hiesigen Ortsgruppe folgte eine

stattliche Anzahl Nereinsmitglieder zu einer Frühwanderung.
Der Weg führte über Teufelshirnschale nach Jselshausen , Eünd-
ungen, Dürrenhardter Hof , Schloß Schwandorf zurück zur Hei¬
mat. Es war wirklich ein Genuß , durch die üppig stehenden
Felder und die duftenden Waldungen mit ihrem Beerenreich¬
tum zu streifen und von den Höhen bei klarem Sonnenschein
den Blick bis zu den Bergen der Schwäbischen Alb schweifen
M lassen.

Mittags gaben sich die Bvudervereine Altensteig , Calw , Pfalz-
grrsenweiler und Sindelfingen in hiesiger Stadt ein Stelldichein.
Auf Hohennagold begrüßte Vereinsvorstand O t t mit herzlichen
Worten die Gäste . Oberlehrer Günther  berichtete in großen
Zügen Uber die Geschichte der Burg und der Stadt Nagold.
Eine Besichtigung der Stadt und einige Stunden geselligen
Beisammenseins im Gasthaus zur Traube rief bei den Gästen
une frohe Stimmung hervor , die durch Gesang und Instrumen¬
talmusik noch gesteigert wurde . Wald Heil!

Schtvimmevtas des LNSRL
Unser schönes Schwimmbad am Fuße des romantischen Schloß-

^erges hatte gestern einen wahren Massenbesuch zu verzeichnen
L̂ tVfL . führte den vom NSRL . ungeordneten Schwimmertag
uH . Es galt , für den so gesunden Schwimmsport zu werben.

- nht jede Stadt ist in der glücklichen Lage , eine so ideale
? ^ nnmanlage zu besitzen, wie Nagold eine solche aufzuweisen. . Do ist ein lockendes Schwimmbecken , da kann man auf
grüner Au ein wohltuendes Luftbad nehmen , da ist der klare
2 der^sich am Städtchen vorbeischlängelt . Da kann jeder von
tiefen^ Kimnen im Schwimmen erweitern und ver-

Der Schwimmsport sollte auch in Nagold noch mehr gepflegt
verl"̂ nüt Unrecht sagt man : Jede Stunde Schwimmen
orök-̂ n-? d" ? Leben um einen Tag . Das Schwimmen hat den
den a ouf die Atmungsorgane , sämtliche Muskeln wer-
Der der Luftverbrauch ist ein besonders großer,
ist n E öes Wassers erschwert die Atmung , und der Körper
Sckim ^ servekräfte einzusetzen . Jedenfalls ist das
wie .̂ " 2 Widerstandsübung für die Atmungsorgane,
diakei? ^ ' ^ besser kaum denken kann . — Ueber die Notwen-
jchüilii-s^ „ NE M̂üsschwimmens braucht im Hinblick auf die

tch sich mehrenden Unglücksfälle kein weiteres Wort ver¬

loren zu werden . — Daß auch unseren kampferprobten Soldaten
im jetzigen Kriege das Schwimmen sehr zustatten kam , müssen
wir wohl ebenfalls nicht besonders betonen.

Nun zu den Schwimmvorführungen:
Es gab in einem halbstündigen Werbefchwimmen manches

Unterhaltende und Belehrende zu sehen . In zwangloser Folge
wurden verschiedene Schwimmarten und Sprünge gezeigt , und
besonders bei letzteren konnte man beobachten , wie stark ver¬
traut Nagolds Jugend , herunter bis zu den Jüngsten , mit dem
nassen Element ist . Bei der Abnahme der 300 Meter für das
Reichssport -Abzeichen wurden zum Teil sehr gute Zeiten ge¬
schwommen und alle Teilnehmer erfüllten die gestellten Be¬
dingungen . Die 4 mal öO-Meterstaffel gewann die HI . gegen
VdM ., trotz Vorgabe , und beim Rettungsschwimmen wurde eine
. dem Versinken nahe " Schwimmerin kunstgerecht aus dem Was¬
ser geholt und vom männlichen und weiblichen Sanitätsdienst
sachgemäß und erfolgreich mit Wiederbelebungsübungen behan¬
delt . Es war ein wirklich netter Nachmittag der sicher auch
dazu beitragen wird , nicht nur dis Wichtigkeit des Schwimm¬
sports weiter ins Volk hineinzutragen , sondern auch erneut zu
zeigen , welch schöne und segensreiche Einrichtung das ideale
Schwimmbad für unsere Nagolder Bevölkerung ist.

SNefsnbvattd vov 140 Sabven
Die Folgen sträflichen Leichtsinns

Welch unheilvolle Folgen sträflicher Leichtsinn im sommerli¬
chen Wald haben kann — dafür liefert ein Riesenwaldbrand
vor 140 Jahren im nördlichen Schwarzwald ein drastisches Bei¬
spiel . Dieser große Waldbrand brach am 4. August des Jahres
1800 in der Nähe des Wildsees beim Ruhestein aus und war
durch das leichtsinnige Verhalten eines Mannes verursacht wor¬
den . Wochenlang hatte es damals nicht geregnet , der Wald
war ausgetrocknet und viel dürres Reisig und Holz lag umher.
Standen in den ersten drei Tagen etwa 3000 Morgen Wald in
Flammen , so waren es am 22. August — so lange dauerte dieser
Waldbrand — über 8000 Morgen Waldfläche , über die hinweg
das gierige Feuer seine Bahn zog und eine traurige Trllmmer-
stätte zurückließ . Es waren aber auch viele Tausende von Fest¬
meter am Boden liegendes Stamm - und aufgebeigtes Scheit¬
holz verbrannt . Der Schaden ging in die Millionen Gulden
und traf meistens die Gemeinden Vaiersbronn , Klosterreichen¬
bach, Schönmüngach , Röt , Huzenbach , das Kloster Reichenbach
und teilweise die Murgschifferschaft und Calwer Holzhandels¬
kompagnie . Dem unheimlichen Feuer fielen auch etwa 30 Wald¬
arbeitersiedlungen und viel Wild zum Opfer . Am 22. August ging
ein heftiges Gewitter mit starkem Regen nieder , der die furcht¬
bare Brunst größtenteils auslöschte . Kilometerweit war aber
noch wochenlang der Brandgeruch zu verspüren , und die zerstör¬
ten Waldgebiete boten , ein trauriges Bild.

Aevfteüuna von Sevienmobeln «nv
mit Genehmigung

Der Reichsbeauftragte für Waren verschiedener Art hat mit
Zustimmung des Reichswirtschaftsministers angeordnet , daß die
serienmäßige Herstellung von Möbeln nur mit Genehmigung
der Reichsstelle für Waren verschiedener Art erfolgt . Diese Ge¬
nehmigung kann unter Auflagen über Art Herstellungsweise,
Ausstattung und Menge der herzustellenden Möbel erteilt wer¬
den . Als serienmäßige Herstellung im Sinne dieser Anordnung
gilt die gleichzeitige Herstellung von mindestens drei Stück mit
gleichen Größen und zwar bereits im Zuschnitt . Ausgenommen
sind lediglich Vüromöbel , Polstermöbel Kühlmöbel , Kochmöbel,
sowie Möbel aus Metall.

Dovflcht beim Genutz von Älegenbävterr
Die Zieqenöärte , Korallenpilze oder auch Hahnenlämme ge¬

nannt , werden r >el zum Genuß gesammelt Mancher Pilzfrevnd
bat damit jedock schon recht „bittere " Erfahrungen gemacht.
Allgemein wen seither bekannt , daß alle Ziegeubärte eßbar seien.
Nur im Alice würden sie bitter , zäh und sh wr verdaulich
Daß allgemein vor dem Genuß zu alter Pilze gewarnt wird,
gi !,r selbstverständlich auch für die Ziegenbärie . Ganz nachdrück¬
lich muß aber darauf aufmerksam gemacht werden , daß es unier
den Ziegenbärte » auch richtige Giftpilze gibt . Manche heißen
deshalb z. B . in der Schweiz „Vauchwehkorallen " . Die beiden
Hauptgiftpilze aus dieser Gruppe sind die Bleiche Koralle und
der Dreifarbige Ziegenbart . Beide sind Bewohner des Buchen¬
waldes . Die Bleiche Koralle ist fahlgelb -bräunlich gefärbt mit
violettlichen Spitzen . Der Dreifarbige Ziegenbart hat einen
weißlichen Strunk , im mittlere » Teil ist er rosa -rötlich gefärbt,
die Spitzen sind gelb . Wer diese giftigen Arten nicht einwandfrei
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kennt , lasse seine Hände weg von den Ziegenbärten , deren Ver¬
wandtschaft bei uns mehrere Dutzende Arten zählt . Der Genuß
der geschilderten Bauchwehkorallen verursacht Leibschmerzen,
llebelkeit , Durchfall und Erbrechen . Gar nicht zu verwechseln ist
der größte Vertreter unserer heimischen Ziegenbärtr , die „Krause
Glucke". Sie wächst am Grund von Kiefernstämmen , wird kopf¬
groß und sieht mit ihren bundartig verbreiterten Aesten aus wie
ein großer Badeschwamm.

Das GommevsemMe als Vitarninkost
Was versteht man unter Frischkost ? Die meisten Menschen

denken dabei zunächst wohl nur an Obst und Salate ; daß man
auch Gemüse als Frischkost , also als Rohkost verwenden kann,
ist vielen noch unbekannt . Und wie erfrischend und appetitlich
sieht doch z. B . eine hübsch Ungerichtete Platte mit Karotten,
Spinat und Blumenkohl aus . Wie oft werden die Gemüse durch
ausgedehntes Kochen oder zu langes Warmhalten wertlos ! Denn
die meisten Vitamine , die wir zur Regelung der inneren Vor¬
gänge brauchen , und die gleichzeitig auch als Schutzstoff gegen
Mangelkrankheiten und Anfälligkeit dienen , sind besonders hitze¬
empfindlich . Damit ist nun nicht gesagt , daß man sich ganz auf
Rohkost umstellen soll. Ein kleines Tellerchen Rohgemüse oder
Obst genügt , um uns die nötigen Mengen an Vitaminen zu¬
zuführen . Und das läßt sich doch so leicht einrichten ! Gerade jetzt
im Sommer gibt es so viele Gemüse , die sich dazu verwerten
lassen . Zum Frühstück eine Scheibe Vollkornbrot mit Frischbelag:
Kresse , Radieschen , Tomaten usw ., oder zum Mittagessen einen
kleinen Teil des Gemüses roh anrichtet , den man vor dem war¬
men Essen reicht , da Frischkost besonders appetitanregend ist.
Die Vor - und ' Zubereitung der Frischkost macht nicht viel Mühe.
Das Gemüse wird gründlich gesäubert — ohne daß man es da¬
bei im Wasser liegen läßt ! — und dann zerkleinert . Es wird
entweder fein geschnitten oder geraffelt . Man soll es nicht zu
sein reiben , damit die Zähne auch etwas Arbeit haben . Kurz
vor dem Essen wird das Gemüse angemacht . Als Tunke nimmt
man Zitronensaft oder Essig , saure Milch oder Buttermilch.
Ganz nach Geschmack würzt man mit unseren verschiedenen ein-
beimischen Kräutern . Da die Gemüse selbst genug Nährsalze
haben , wäre es verfehlt , mit Kochsalz nachzuwürzen . Besonders
schmackhafte ausprobierre Zusammenstellungen sind z. V . BIu-
meakobl , Spinat und Karotten ; Kohlrabi , Tomaten und Radies¬
chen ; Kresse , Weißkraut und Karotten ; Gurke , Sellerie und
Rotkraut.

tker« Gerümpel auf deu GvelGevr
Als im Jahre 1937 die Entrümpelungsverordnung erlassen

wurde , begann allenthalben ein großes Aufräumen . Es gab kajum
einen Volksgenossen , der nicht eingesehen hätte , wie wichtig es
ist , gerade den Speicher von jeglichem Gerümpel sreizuhaltcn
und so die Brandgefahr auf ein Mindestmaß herabzusetzen . Die¬
ses ist natürlich heute erst recht der Fall . Trotzdem gibt es lei¬
der Volksgenossen , die entgegen ihrer richtigen Erkenntnis die
Wiederansammlung von Gerümpel auf den Speichern dulden.
Dies ist ein Verstoß gegen den Geist der Volksgemeinschaft . Es
geht nicht an , daß durch die Lässigkeit Einzelner wertvolles
Volksgut , ja Menschenleben in Gefahr gebracht werden . Ge¬
rümpel hat auf dem Speicher grundsätzlich nichts zu suchen. Je
leerer der Speicher , desto geringer die Brandgefahr.

Beerdigung
Jselshausen. Gestern nachmittag bewegte sich ein sehr statt¬

licher Leichcnzug durch unseren Ort . Galt es doch, unserem Mit¬
bürger , Schreinermeister Fr . Schatz das letzte Geleite zu ge¬
ben . Mit ihm ist ein fleißiger , strebsamer Handwerksmeister,
der einer heimtückischen Krankheit erlag , aus dem Leben geschie¬
den . Am Grabe sprach der Geistliche über Offenb . 1, 8. Im
Ramm der Tischlerinnung Nagold , die zahlreich vertreten war,
widmete Obermeister S ch a i b l e-Altensteig dem Verstorbenen
Worte des Gedenkens und legte einen Kranz am Grabe nieder.
Ein Bläserchor umrahmte die Feier mit erhebenden Weisen.

Schönes Sammelergebnis
Walddorf. Bei der gestrigen Haussammlung für das Kriegs¬

hilfswerk des Deutschen Roten Kreuzes gingen nicht weniger
als 619 .60 RM . ein . Ein wirklich ausgezeichnetes Ergebnis,
das unserer Gemeinde alle Ehre macht!

Aus Ebershardt
Philipp Keck begeht heute den 71. Geburtstag . Herzlichen

Glückwunsch!

Letzte ÄaGetztzte«
Bevollmächtigter Abetz zum Botschafter ernannt

DRV . Berlin. S. Aug . Der Führer hat den Bevollmächtigten
des Auswärtigen Amtes beim Militärbesehlshaber in Frankreich,
Parteigenossen Abetz, zum Botschafter ernannt.

Sie kamen nicht weit
DRV . Algeciras,  5 . Aug . Am Samstag abend liefen in

Gibraltar Teile der englischen Flotte wieder ein, die vor wenigen
Tagen in Richtung Mittelmeer ausgelaufen waren.

Auf Englandsahrt gesunken
DNB . Stockholm,  5 Aug . Wie die Stockholmer Presse

meldet, ist der schwedische Dampfer „Sigyn " (1972 VRT .) ge¬
sunken. Die gesamte Besatzung, über 20 Mann, ist gerettet worden

Die letzte Kunde von überfälligen englischen Dampfern
DRV . Madrid,  5 . Aug . In Cadiz liefen die englischen Frach¬

ter „Pilotty " und „Palacios " ein, die 3S Schiffbrüchige anderer
englischer Dampfer bisher unbekannten Namens , die im Atlantic
von einem deutschenU-Boot torpediert wurden, an Bord führ¬
ten. Die Schiffe werden nach kurzem Aufenthalt nach Gibraltar
auslausen.

„Partei aller echten Amerikaner"
Aufruf zur Gründung einer dritten Partei in USA.

DRV . Washington,  S . Aug . Bundessenator Lnndeen rief
zur Gründung einer dritten großen Partei „aller echten Ameri¬
kaner" aus, die in Chicago zusammentreten soll. Das Programm
dieser Partei soll der „interventionistischen Politik " der beide»
traditionellen USA .-Parteien entgegengesetzt sein.
Madrider Sonntagspresse gegen die dummdreiste Lüge Churchills

DRV . Madrid, 5. Aug . In ausführlichen Kommentare»
wendet sich die Madrider Presse gegen Churchills dummdreisten
Versuch, über einen Erfolg der britischen Luftwaffe zu berichte»,
die nach den englischen Lügen ganz Hamburg in Schutt und Asche
gelegt habe» soll. Alle Berichter sind sich darin einig , daß Ham¬
burg am Tage nach „dem vernichtenden Angriff" noch genau so
aussah, wie sonst.
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Beaverbrook im Kriegskabinett
Stockholm, 1. Aug. Für seine verbrecherischen Absichten, Lon¬

don lieber in Asche und Rauch zu sehen, als Frieden zu schließen,
kann Churchill nur die hartgesottensten Sünder um sich brauchen.
Seine Auge ist auf Lord Veaverbrook  gefallen , der zum
Mitglied des Kriegskabinetts  ernannt wurde . Als
Flugzeugproduktionsminister hat Beaverbrook allerdings mit
phantastischen Aufschneidereien den Mund so voll genommen, daß
er „würdig" scheint, in den engsten Kreis der Hetzercliqueaus¬
genommen zu werden. Churchill hat anscheinend aroße Dinge
mit ihm vor

Schiffahrt in Dairen bricht mit Lloyds
Hsingking, 4. Aug. Die „Mandschuria Daily News " meldet, daß

die sensationellen Enthüllungen über den britischen Spionage¬
dienst im gesamten Fernen Osten die Schiffahrtskreise in Dairen
veranlaßt haben , mit der Lloyds Versicherungen zu brechen, die
die gesamte Schiffahrtsversicherung und Schiffsbewegung kon¬
trollierte , solange Großbritannien die Meere beherrschte. Die
neue Methode, die fernöstliche Schiffahrt durch Selbstversiche¬
rung untereinander durchzuführen, sei ein weiteres symbolisches
Zeichen des britischen Zusammenbruches und bedeute eine wich¬
tige Phase auf dem Wege zur Neuordnung im Feinen Osten.

Aus Euügraulen werden„Naziagenten"gemacht
Berlin . 4. Aug. Das USA .-Kriegsminifterium sah sich in die

sonderbare Lage versetzt, seinen eigenen Minister dementieren
zu müssen. Kriegsminister Oberst Stimson  hatte in
theatralischer Weise die Verhaftung von 81 ausländischen Agen¬
ten (sprich Naziagenten ) in der Panama -Kanal -Zone bekannt¬
gegeben. Bereits in der Pressekonferenz verstärkten sich die Zwei¬
fel an der Meldung , da sowohl Stimson wie Präsident Roosevelt
sich standhaft weigerten , diesbezügliche Fragen zu beantworten.
Jetzt , nachdem Stimson durch sein eigenes Ministerium demen¬
tiert wurde , herrscht in den politischen Kreisen Washingtons Ent¬
rüstung über die Leichtfertigkeit, niit der der Kriegsminister diese
Lügenpropaganda  in die Presse gab.

Der Außenminister Panamas  hatte sich genötigt ge¬
sehen, Stimsons Ereuelnachricht dahin zu berichtigen, daß es sich
bei den Verhafteten nicht um „Agenten ", sondern um euro¬
päische Emigranten  handle , die sich vorübergehend in
Panama niederlassen wollten und keine ordnungsgemäßen Pa¬
piere hatten . Die Verfälschung des Tatbestandes
durch den übereifrigen Kriegsminister Stimson wird von seinem
Ministerium damit entschuldigt, daß die Meldung aus Panama
angeblich „verstümmelt " eingetroffen sei.

Svovt
Zweiter deutscher Sieg im „Länderkampf der Freundschaft-

Italiens Athleten unterlagen mit 74 :184 Punkten
Harbig lief 888 Meter in 1:47,8

Zu einer eindrucksvollen Kundgebung der deutsch-italienischen
Freundschaft gestaltete sich der zweite Länderlampf der Leicht¬
athleten der beiden Achsenmächte in der Stuttgarter Adolf-
Hitler -Kampfbahn . Deutschland gewann diesen Kampf wiederum
sicher mit 104:74 Punkten , doch zeigte es sich, daß sich die italie¬
nischen Kameraden gegenüber dem Vorjahr weiter verbessert
hatten . 2m Vorjahre war Deutschland mit 110,5:67,8 in Mai¬
land siegreich geblieben und es ist zu erwarten , daß für den in
Stuttgart bereits vereinbarten und vom Reichssportführer ge¬
nehmigten Rückkampf am 14. und 15. September , der wiederum
in Mailand stattfinden wird , der italienische Widerstand noch
stärker sein wird.

Der Ablauf des ganzen Kampfes , der hervorragend vom stellv.
Bereichsfachwart Richard Schnüffele  organisiert war , spielte
sich in einem festlichen Rahmen ab und am Sonntag erlebten
25 000 begeisterte Zuschauer die Kämpfe , in denen sich der deutsche
und italienische Nachwuchs in besonderer Weise auszeichnete.
Höhepunkte der Kampffolge - waren jeweils die Zweikämpfe
des deutschen Weltrekordmannes Rudolf Har¬
big und des italienischen Spitze nläufers Mario
Lanzi,  der die Ueberlegenheit des Dresdeners in allen drei
bestrittenen Rennen anerkennen mußte. Harbig lief dabei die
800 Meter des Sonntags in der ganz hervorragenden Zeit von
1:47,8 Minuten . Hatten am Vortag Monti und Pederanzi Ita¬
lien zu Siegen verholfen , so war es am Sonntag der zierliche
kleine Langstreckenläufer Beviacqua , der in einem begeistert
aufgenommenen Spurt den langen Eßlinger Eitel über 5000
Meter schlug.

Feierlicher Auftakt
Feierlich war der Beginn der Kämpfe des zweiten Tages . Hin¬

ter den Fahnenträgern Bongen und Consolini marschierten die
beiden Mannschaften in die Kampfbahn ein und nahmen nach
ernem Umgang über die Bahn vor der Ehrentribüne Aufstellung,
wo sie den Reichssportführer und seine Gäste begrüßten . Neben
Reichsstatthalter Murr bemerkte man General der Flieger Ze-
netti , Generalleutnant Oßwald , -- -Gruppenführer Kaul , Mi¬
nisterpräsident Mergenthaler und alle jene, die bereits am Sams-
rag vom Reichssportführer begrüßt worden waren . Erwin Vlask

und der Weitspringer Masfei tauschten als Mannschastssuyrer
Wimpel aus , dann erklangen die Lieder der Nationen.

Harbig abermals vor Lanzi
Waren es am Samstag die 400 Meter , die mit dem Zweikampf

Harbig -Lanzi eingeleitet wurden , so am Sonntag die 800 Meter,
die abermals zu einem klassischen Duell zwischen dem italieni-
nischen und dem deutschen Spitzenläufer wurden . Harbig gewann
das Rennen in der nie erwarteten Zeit von 1:47,8 Minuten
sicher mit 10 Meter Vorsprung vor dem Italiener . Lanzi hatte,
auf Innenbahn startend , sofort die Spitze übernommen vor Har¬
big, während sich Brandscheit aus der gegenüberliegenden Ge¬
raden vom vierten auf den dritten Platz vorschob. Die ersten
400 Meter wurden in 63 Sekunden gelaufen , und hier war zwi¬
schen den beiden ersten Läufern und den beiden anderen Ver¬
tretern ein größerer Abstand. 200 Meter vor dem Ziel griff
Harbig aus zweiter Position blitzschnell Lanzi an , und der Italie¬
ner war bereits nach 10 Meter Kampf glatt passiert. Unwider¬
stehlich zog Harbig schnell4, 5, 6 Meter in Front und vergrößerte
unter dem Jubel der Zuschauer seinen Vorsprung weiter bis
ins Ziel . Mit 1 :47,8 lief Harbig Weltbestzeit in diesem Jahre.
Lanzi  erreichte mit 1 :49,3 auch eine Zeit , die in diesem Jahre
noch nicht gelaufen wurde . Brandscheit beendete den Zweikampf
mit einem halben Meter Vorsprung zu seinen Gunsten.

Ergebnis:  800 Meter : 1. Harbig -D. 1:47,8; 2. Lanzi-J.
1:49,3; 3. Brandscheit-D. 1:52,4; 4. Dorescenci -J . 1:52,6 Min.
6 :4 Punkte für Deutschland. Deutschland 54 P ., Italien 40 P.

Feine Leistung des jungen Becker
Im 110-Meter -Hürdenlauf erlebten die begeisterten Zuschauer

einen packenden Zweikampf zwischen dem jungen Berliner Becker
und dem Italiener Caldana . An der letzten Hürde hatte der
Italiener einen kleinen Vorsprung . Aus der kurzen Sprinter¬
strecke zum Ziel war jedoch Becker schneller und gewann noch
klar in 152:3 Sekunden , während Leitner den für Eritti ein¬
gesprungenen Italiener Eritale auf den vierten Platz verwies.

Ergebnis:  110 Meter Hürden : 1. Becker-D. 15,3; 2. Cal-
dana -J . 15,4; 3. Leitner -D. 15,6; 4. Eritale -J . 15,7 Sek. 6 :4 P.
für Deutschland. Deutschland 60 Punkte , Italien 44 Punkte.

*
Im Diskuswerfen  zeigten sich die Italiener als die

gleichmäßigeren Werfer , doch war Wotapek beim zweiten Wurf
mit 47,54 Meter der Sieg nicht zu nehmen. Er wurde noch hart
bedrängt von dem Italiener Concoli, der 47,47 Meter erreichte.
Der Wiener Tunner war ganz außer Form , er zerriß mit einer
Ausnahme alle seine Versuche.

Stacke sprang 1.93 Meter
Im Hochsprung übcrtraf sich der junge Jenaer Nacke selbst,

kam zum erstenmal mit dem zweiten Versuch auf 1.90 Meter
und schaffte als einziger beim zweiten Versuch 1.93 Meter . Zwei¬
ter wurde der Italiener Campagner , der die Höhe von 1.90
Meter beim ersten Versuch übersprungen hatte . Der junge Mün¬
chener Koppenwallner übersprang ebenfalls die 1.90 Meter . Der
Italiener Tanghetti schied bei 1.80 Meter aus.

Ergebnis:  Hochsprung : 1. Nacke-D. 1.93 Meter ; 2. Campag-
ncr -J . 1.90 Meter ; 3. Koppenwallner -D. 1.90 Meter ; 4. Tang-
yctti -J . 1.80 Meter . 6:4 für Deutschland. Deutschland 71 Punkte,
Italien 53 Punkte.

Kaindl vor Giesen
Unser Rekordmann Kaindl gewann den 1500-Meter -Lauf in

der guten Zeit von 3,54,4 vor dem zür Seidenschnur eingesetzten
Giesen. Giesen übernahm die Führung , bei 400 Meter wurde er
jedoch von Kaindl abgelöst, der die 800 Meter nach genau zwei
Minuten passierte. Dann schob sich Vitale auf den ersten Platz
vor . 200 Meter vor dem Ziel zog jedoch der Münchener energisch
an , ihm folgte wie ein Schatten Giesen und die beiden Deutschen
lösten sich schnell von den Italienern und siegten überlegen.

Ergebnis:  1500 Meter : 1. Kaindl -D. 3:54,6; 2. Giesen-D.
3 :55,6: 3. Vitale -J . 4:00,1; Lolombo -J . 4 :03,6. 7 :3 für Deutsch¬
land . Deutschland 78 Punkte , Italien 56 Punkte.

Mellerowicz gewann die 1V6 Meter
Unter allgemeiner Anteilnahme verlief die immer wieder be¬

liebte 100-Meter -Strscke. Nach einem Fehlstart von Monti ver¬
schuldete Mellerowicz auf der zweiten Bahn einen weiteren Fehl¬
start , dann aber harte Olympiastarter Miller seine Jungens be¬
ruhigt und der dritte Start klappte vorzüglich. Schon nach 20 Me¬
ter schob sich der junge talentierte Berliner Mellerowicz an die
Spitze, gewann immer klarer an Vorsprung und siegte sicher in
10,6 Sekunden vor Kersch (10,8), der nach Kampf den Sieger im
200-Meter -Lauf , Monti , auf den dritten Platz verwies.

Ergebnis:  100 Meter : 1. Mellerowicz -D 10,6; Kersch-D.
10,8; 3. Monti -J . 10,9; 4. Eritti -J . 10,9. 7 :3 Punkte für Deutsch¬
land . Deutschland 85 Punkte , Italien 59 Punkte.

Punkteteilung im Kugelstoßen
Im Kugelstoßen erwiesen sich die Gegner völlig gleichwertig,

und die Italiener erzwangen eine Punkteteilung . Dr . Luh stellte
jedoch mit dem zweiten Stoß von 14.98 Meter den Sieg für
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Deutschland sicher. Bongen wurde zum Schluß von Paolone auf
den vierten Platz verdrängt.

Ergebnis:  Kugelstoßen : Dr . Luh-D. 14.98 Meter ; 2. Pr«-
fett -J . 14.63 Meter ; 3. Paolone -J . 14.56 Meter ; 4. Bongsn-D.
14.51 Meter . 5:5 Punkte . Deutschland 90 P ., Italien 64 Punkte.

Doppelfieg im Dreisprung
2m Dreisprung erwiesen sich unsere beiden Frankfurter Klei«,

und Vogt den Italienern klar überlegen . Sieger wurde Klei«,
mit 14.79 Meter.

Ergebnis:  Dreisprung : 1. Kleim -D. 14.79 Meter ; 2. Vogt-
D. 14.50 Meter ! 3. Vettaglio -J . 14.36 Meter ; 4. Pellarini -J.
14.35 Meter . 7:3 für Deutschland. Deutschland 97 Punkte , Italic«
67 Punkte.

Jubelsturm «m Beviacqua

Als vorletzte Entscheidung wurden die 5009 Meter gelaufen, s
die den Italienern  durch den zierlichen Beviacqua eine» !
stürmisch gefeierten Sieg einbrachten . Das Feld lag in den erste« i
Runden geschlossen beieinander . Erst 50 Meter vor dem Ziel tra, !
der Italiener blitzschnell an, passierte Eitel innerhalb von wem- j
gen Metern und siegte sicher in 14:52,2 vor Eitel 14:53,2, Ma- >
stroienni 15:23,8 und Seidenschnur 15:47,6 Minuten.

Ergebnis:  5000 Meter : 1. Veviacqua -J . 14:52,2; 2. Eitel- s
D. 14:53,2; 3. Mastroienni 15:23,8; 4. Scheidenschnur-D. 15:47,8.
4:6 für Deutschland. Deutschland 101 Punkte , Italien 73 Punkte.

Auch zum Abschluß deutscher Staffelsteg
Zu einem mitreißenden Erlebnis wuroe zum Abschluß des i«

bestem Freundschaftsgeiste durchgeführten Länderkampfes die
viermal -400-Meter -Staffel . Deutschland  startete mit Ahrens,
Wieland , Linnhosf und Harbig , Italien  hatte Donnini , Fe-
rassuti, Dorescenci und Lanzi eingesetzt. Man erlebte einen
packenden Kampf . Harbig zerriß mit 7 Meter Vorsprung das
Zielband.

Ergebnis:  viermal -400-Meter -Staffel : 1. Deutsch!. 3 :12,8;
2. Italien 3 :12,8 Minuten . Deutschland 104 P ., Italien 74 ists

Kittstsiner -Niirnberg gewann ,Rund durch den !
Schwarzwald"

Kemps-Stuttgart Vereichsmeister im Einer -Streckenfahre«
Zum siebenten Male führten die Schwenninger Radfahrvereine

Pfeil und Merkur das bereits zur Tradition gewordene Straßen¬
rennen „Rund durch den Schwarzwald " durch, das zugleich als
württembcrgische Bereichsmeisterschaft im Einer -Streckenfahre«
aalt . Die K- und O-Fahrer hatten die 85 Kilometer lange Strecke
Schwenningen —Villingen —St . Georgen—Schm,nberg —Dun,,,«-
gen—Rottweil —Schwenningen einmal und anschließend die 28
Kilometer lange Strecke Schwenningen —Bad —Dürrheim —Mar-
bach—Villingen —Schwenningen dreimal zu durchfahren.

Das Rennen , das einen hochinteressanten Verlauf nahm, en-
Lete mit dem Siege des besten Mannes , des deutschen Straßen¬
meisters K i t t st e i n e r - Nürnberg , der 10 Kilometer vor dem
Ziel einen geglückten Ausreißversuch unternahm , nachdem sei«
Landsmann Pfannenmüller lange Zeit allein an der Spitze lag.
Kittsteiner siegte nach einer Fahrzeit von 3:44,40 für die 1t»
Kilometer . Bester Württemberger in diesem schweren Renne«
war Kemps (Wanderer Wsstend Stuttgart ), der den fünften Platz
belegte und damit Bereichsmeister 1940 wurde.

Ergebnisse:  Rund durch den Schwarzwald (145 Kilo¬
meter) , Klasse 7̂ und 8 : 1. Kittsteiner -Nürnberg 3:44,40; 2.
Walz -Schweinfurt 3:45,40; 3. Haseney-Schweinfurt ; 4. Pfannsn-
müller -Nürnberg (alle dichtauf) ; 5. Kemps-Wanderer Westends
Stuttgart (wiirtt . Bereichsmeister für 1940) 3 :49,30; 6. Herde-i
Augsburg : 7. Wetzel-Stuttgardia Stuttgart ; 8. Söll -Stuttgardia
Stuttgart ; 9. Lanzutti -Schweinfurt ; 10. Erhart -Wanderer West¬
end ; 11. Wintergerst (zur Zeit bei der Wehrmacht) : 12. Beck-
Wanderer Westend. Klasse L (105 Kilometer ) : 1. Siebebrock-lllm
2 :57,08; 2.Kramer -Stuttgardia ; 3. Fabian -Stuttg . ; 4. Schmiedt-
Schorndorf ; 4. Kräble -Freiburg i. Vr . (alle dichtauf).

Deutscher Schützenverband gewinnt den Wanderpreis
Aus Einladung der Eaukriegersührung Südwest fanden sich am

Sonntag vormittag im Schützenhaus Stuttgart -Heslach verschie- s
dsne Schützengruppen zum Wettkampf im Kleinkaliberschießenj
e,n . Das beste Ergebnis erreichte der Deutsche Schützenverband s.
mit 1099 Ringen . Er errang damit zum erstenmal den Wander¬
preis des NS .-Reichskriegerbundes Eaukriegerverband Südweß.
Tie Ergebnisse waren : 1. Deutscher Schützenverband 1099 Ringe;
2. NS .-Kricgerverband Stuttgart 1077 Ringe ; 3. SA .-Standarte
119 1037 Ringe ; 4. RSKOV .; 5. -- -Abschnitt X ; 6. NSKL;
7. NSFK.

Gestorbene : Friederike Braun  geb . Wittlinger , Alten - ,
steig;  Friedrich Preuninger , Bürgermeister i. R ., 76 Jahtt.
Alpirsbach;  Jak . Maier , Bauer , 57 I ., Gültstein ; ,
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Die europäische Basis
Wenn man an die schwerwiegenden Enthüllungen denkt,

sie in den deutschen Weißbüchern über die Kriegserweite-
cnnaspläne Englands ' und Frankreichs im europäischen
Osten und Südosten enthalten waren , jo versteht man, daß
che letzte große Rede Molotows in der ganzen Welt mit
einem besonders starken Interesse ausgenommen wurde. Aus
dieser Rede hofften die Kriegsverlängerer und unterirdi¬
schen Wühlmäuse aller Schattierungen etwas über die Rück¬
wirkungen ihrer Propagandatätigkeit gegen die Achsen¬
mächte zu erfahren . Sie sollte ihnen gleichsam Mut für wei¬
tere Aktionen der britischen Botschafter und des Secret Ser¬
vice machen. Man wiegte sich in London schon in dem Glau¬
ben, daß nun eine neue Epoche des Krieges beginnen könnte.
Mn debattierte bereits , wenn man in den Luftschutzkel¬
lern saß und die deutschen Bomben auf englische Ziele nie¬
derprasselten, wieherrlichsichdiesallesmitruj-
jischer Hilfe einmal ändern würde.  Man sah
im Geiste schon russische Truppen nach Westen marschieren
und hörte in der überhitzten Phantasie schon das Zuschnap¬
pen der neuen Zange , die die Kunst eines Winston Churchill
von Nordamerika und Asien aus um den europäischen Kon¬
tinent legen wollte.

Diesen Hoffnungen ist es genau so gegangen wie allen
früheren Bemühungen der gleichen Kriegshetzer. Da sie
Phantasieprodukte waren , blies sie der erste Luftzug der
Wirklichkeit hinweg. Heute steht die angelsächsische Welt vor
der peinlichen Erkenntnis , daß sich das von ihr geschürte
Kriegsfeuer mit neuen Feuerfackeln aus Rußland nicht ver¬
längern läßt . Molotow hat sich keineswegs, wie man ihm
dringend vorfchlug, aus dem europäischen Raum in die Wei¬
ten ungewisser Verwicklungen begeben. Er hat in einer
geradlinigen Fortführung der bisherigen sowjetrussi¬
schen Außenpolitik  auch für die Zukunft die Jnne-
haltung und Entwicklung der freundschaftlichenBeziehungen
zwischen Deutschland und Rußland bejaht . Er hat darüber
hinaus auch nachdrücklich die Besserung der Verbindung zwi¬
schen Rußland und Italien festgestellt und damit noch ein¬
mal eine Haltung unterstrichen, die im August vorigen Jah¬
res zwischen dem deutschen Außenminister von Ribbentrop
und den verantwortlichen russischen Staatsmännern als die
für alle Teile ersprießliche vereinbart worden war . Die euro¬
päische Basis ist also durch die Molotow -Rede nicht erschüt¬
tert worden. Sie bleibt erhalten , ja , sie hat sich verstärkt.
Der natürliche Raum unseres Kontinents hat über die
imaginären Räume der britischen Politik gesiegt. Die Ver¬
nunft erwies sich als eine bessere Waffe als das Holzschwertleerer Versprechungen.

Was besagt diese Klarstellung ? Man mag in London in
lügnerischer Verstocktheit daran deuteln wie man will, so
ist das eine sicher, daß hier nicht eine Theorie , sondern eine
Praxis betätigt wurde. Die deutsch-russische Politik einer
klären Trennung der beiderseitigen politischen Interessenge¬
biete und einer engen wirtschaftlichenZusammenarbeit wiegt
klarer für beide Mächte als das zweideutige Geschrei ihrer
Gegner, die noch immer Europa zerteilen wollen, um dann
darüber herrschen zu können. Gerade heute, wo man überall
lernt, immer mehr in Kontinenten zu denken, zeigt sich deut¬
lich, daß man selbst die Aggressionsversuche gegenüber
Deutschland und dem europäischen Raum nicht aus diesen
neuen kontinentalen Grundgesetzen Herausbrechen kann,
ohne ins Abstruse zu verfallen . Was durch seine natürliche
geopolitischs Lage aneinander grenzt und gleichsam von:
Schicksal zu einem Ausgleich bestimmt ist, läßt sich nicht
mehr wie früher um fernliegender Ziele willen auseinander¬
reißen. Das Schwergewicht der einzelnen Welt - und Mächte¬
positionen ist zu stark für solche Experimente künstlicher Ent¬
zweiung. Auch werden im einzelnen verschiedene Auffassungen
zweier so großer Mächte wie Deutschland und Rußland da¬
durch nicht mehr beeinflußt . Das Wägbare überwiegt künst¬
liche Unwägbarkeiten . Ueberdies ist die russische Nation
im Gegensatz zu Frankreich und England eine junge Nation,
die in ihren besten Vertretern immer ein Gefühl für die
Verkalkung und Vergreisung des Westens hatte . Sie benö¬
tigt keine englische oder französische Großmama . Sie geht
ihren eigenen Weg. Und ein männlicher Nachbar, der einen
klaren Kurs hält und in seiner industriellen Hochblüte die
notwendige Ergänzung zu den gewaltigen Rohstofflagern
der Sowjetunion darstellt , ist ihr immer noch lieber als
das hysterische Gouvernantengesäusel der britischen Pythia,
die auf ihrem politischen Dreifuß hockt und täglich ärgere
Spuren der Vereinsamung und Aushungerung in ihren
knochigen Zügen aufweist.

Bleibt man also bei der Praxis der deutsch-russischen Be¬
ziehungen, so ergibt sich aus der Molotow -Rede eindeutig,
dasiandemvernllnftigenneuenKursbeider
Volker nichts geändert  wird . Es ergibt sich ferner,
daß unter dieser Voraussetzung für die Zukunft auch noch
wesentliche Möglichkeiten für einen beachtlichen Ausbau der
eingegangenen Verpflichtungen bestehen, an dem auch Ita¬
lien aller Voraussicht nach teilnehmen wird . Schließlich ist
aber auch sicher, daß Rußland innerhalb seines eigenen
Interessengebietes englische Störungsversuche ebensowenig
dulden wird, wie dies gegenwärtig in Japan zu beobachten
sit. Besonders dieTürkei  wird von dieser Entwicklung der
Dinge kaum unberührt bleiben. Gewisse durch das deutsche
Deißbuch schwer belastete türkische Persönlichkeiten werden
Miner stärker als ein internationales Hemmnis der auch
mer möglichen europäischenZusammenarbeit und ihrer Aus¬
mahlung nach dem Südosten empfunden werden. Der bri-
ttzche Einfluß, der sich in ihnen repräsentiert , wird also
Wangsläufig weiter abbröckeln. In London aber wird die
Erkenntnis nicht mehr totzuschweigen sein, daß die britische
^nsel allein steht und daß sie immer mehr zu einem reifen
Geschwür in Europa wird , dessen Eiterherd aus dem Körper
unseres Kontinents entfernt werden muß. In diesem Sinne
Aar die Molotow-Rede wirkungsvoll und international
höchst beachtlich. Die Welt weiß jetzt, woran sie ist. Und auch
Europa erfährt nocheinmal, daß die Grundlagen seiner Neu¬
ordnung fest und sicher gelegt find und daß das Jahr 1940
une epochemachende Wende der Weltgeschichte gebracht hat.

^ie das englisch« Volk sich den modernen Krieg vorstellt -
eserzuschristen enthüllen unsinnige und groteske Borschläk

für den Heckenschützenkrieg
Während das deutsche Volk als Soldatenvolk

ickwn Unterschätzung des Gegners und jeder Tän¬
dlem ^ Härte des bevorstehenden Endkampfes, schwankt
Anal/*"" Englands zwischen einem Gefühl schlotternder
licke!, kommenden Abrechnung und einer gradezu kind-^ Vorstellung vom modernen Kriege.

Englische Fliegerbombe» auf
die Jnnenitadt Hannovers

Zn der Nacht zum I. August
warf ein in großer Höbe flie¬
ßendes englisches Flugzeug eine
Anzahl von Bomben auf das
Städtinnere' von Hannover, weit
ab von jeder militärischen An¬
lage. Mehrere Häuser wurden
chwer beschädigt und einige Per¬
sonen wurden die Opfer dieses
feigen Ueberfalls. (PK . Hau¬
schild, Presse-Hoffmann, Zander-
Multiplex-K.)

Einen guten Einblick in die Auffassungen des Durchschnitts¬
engländers gewährt die „Picture Post", jene englische Zeitschrift,
die ihren Lesern in mehreren Fortsetzungen eine Anleitung
für den Heckenschützenkrieg  gegeben hat. Aus Reklame¬
gründen veröffentlicht das Blatt über mehrere Seiten Zuschriften
aus ihrem Leserkreis, über die man schallend lachen könnte,
wenn sich daraus nicht auch ergeben würde, daß zumindest ein
großer Teil der englischen Zivilbevölkerung unter stillschweigen¬
der Duldung der Regierung entschlossen ist, einen systematischen
Heckenschützenkrieg gegen die deutsche Wehrmacht zu führen.

Zunächst einige Beispiele für die Vorstellungen, die in dieser
unsoldatischen Krämernation vom Kriege der Jetztzeit herrschen,
den bisher ja nur wenige Divisionen der englischen Armee —
anläßlich der verschiedenen glorreichen Rückzüge— kennen ge¬
lernt haben. Mister Wirght aus Aberdeen hat eine Patent¬
lösung für eine Bekämpfung deutscher Panzer¬
wagen  erfunden . Er schlägt vor, daß Trupps von je zwei
Mann gegen deutsche Tanks eingesetzt werden könnten. Einer
von ihnen soll eine tragbare Sprühvorrichtung mit sich führen,
die mit Benzin gefüllt wird, während sein Kollege einen Flam¬
menwerfer trägt . Zunächst bespritzt der eine der Helden einen
angreifenden deutschen Panzerwagen über und über mit Ben¬
zin, und dann zündet der zweite mit seinem Flammenwerfer
dieses Benzin an, worauf der Feind unzweifelhaft erledigt ist.

Es fehlt nur noch der Dritte, der die Insassen unter dem
Vorwand, er wolle sie photographieren, zum Stillhalten nötigt.
Vogelscheuchen gegen Lustlandetrnppen

Roch erfrischender ist Mister Jenkins aus NottingHam. Er
gibt der britischen Heeresleitung den Rat, in einsamen Gegen¬
den auf den Feldern Vogelscheuchenaufzustellen, die jedoch mit
den Uniformen der englischen Armee bekleidet werden sollen.
Wenn die Tarnung geschickt genug durchgeführt würde, dann
müßten die deutschen Flieger annehmen, die Felder seien von
englischen Soldaten besetzt, so daß man keinen Versuch machen
würde, Luftlandetruppen dort, abzusetzen. „Dadurch würde die
Luftpest ferngehalten werden", versichert Mister Jenkins.

Vielleicht stellt er sich selbst noch dazu. Das zieht bestimmt.
Harpunen sollen Tanks fangen

Den Höhepunkt dieser Vorschläge zur Bekämpfung der „drohen¬
den Invasion" stellt aber der Brief von Mister Day aus London
S. E. dar. Wir wollen diesen schönen Brief nicht im Auszug,
sondern im Wortlaut wiedergeben: „Wie wäre es, wenn man
die Dienste der britischen und norwegischen Seeleute in An¬
spruchnehmen würde, die auf Walfängern gearbeitet haben?
Eine Harpune kann mit genügender Sicherheit so geworfen
werden, daß sie die verletzbaren Stellen einer Panzerung eines
Tanks durchdringt."

Besonders wenn die Tanks aus Pappe sind, wie die deutschen
Panzerwagen, gegen die die modernsten französischen„rollenden
Festungen" nichts auszurichten vermochten. Warum haben denn
auch die Franzosen keine Harpunen gehabt?
Falsche Bewegungen — mit dem Federhalter

Gegenüber solchen Vorschlägen muß natürlich der immerhin
recht beachtliche Wink verblassen, den Mister Walker aus Seve-
noaks der geneigten Leserschaft unterbreitet. Er empfiehlt, daß
jede englische Stadt sich schon jetzt auf einen bestimmten— na¬
türlich falschen— Ortsnamen einigen solle, der auf Befragen
den deutschen Angreifern mitgeteilt werden soll. Alle Einwoh¬
ner von Coventry, vom Kolonialwarenhändler bis zum Bür¬
germeister, sollen zum Beispiel auf Fragen angeben, die Deut¬
schen befänden sich in Bristol, was die Deutschen„beim Heran-

EDI

Unter dem Schutz deutscher Soldaten
ist auf der Grube Lieoin bei Lens in Nordfrankreich die Arbeit
in vollem Umfang wieder ausgenommenworden. (PK . Kropf,
Presse-Hoffmann, Zander-M.-K.)

ziehen ihrer Landkarten dazu veranlassen würde, falsche Bewe¬
gungen zu machen".

Vorläufig scheint allerdings der Federhalter von Mister Wal¬
ker und vielen anderen Engländern falsche Bewegungen zumachen.

Alle diese Zuschriften sind lediglich interessant, weil sie die
Angst und gleichzeitig die Unterschätzung des Gegners wider¬
spiegeln. Ganz anders zu bewerten als diese im übrigen lächer¬
lichen und kindlichen Schreibereien sind die massenweisen Ein¬
sendungen, in denen die englische Zivilbevölkerung zur Teil¬
nahme am Kampf der regulären Armee aufgefordert wird.

Alle Bierflaschen in Handgranaten verwandelt
So schlägt zum Beispiel Mister Cyrill Roß aus London vor,

daß die Arbeiterschaft jeder Fabrik unter der Führung ihrer
Vorarbeiter den Kern einer „Volksarmee" bilden solle, die
jederzeit bereitstehe, ebenfalls am Kampfe teilzunehmen. Ein
Geistlicher namens Barnett aus London schlägt die Organisie¬
rung der Stratzenverteidigung „nach spanischer Methode" vor,
während ein Mister Sinclair aus Hüll dagegen empfiehlt, daß
die Wildhüter statt auf Wilddiebe in Zukunft Jagd auf deutsche
Fallschirmabspringermachen sollen. Mister Taylor aus Spon-
don gibt ein genaues Rezept zur Herstellung von Hangranaten
und protestiert dagegen, daß die Regierung den Gebrauch von
solchen Handgranaten eigener Produktion nicht wünsche. „Wa¬
rum? Vesser, man begegnet einem feindlichen Tank mit eine.r
selbstgemachten Handgranate als mit überhaupt nichts. Ich habe
jedenfalls alle meine Bierflaschen in Handgranaten verwandelt
«nd besitze schon jetzt einen Vorrat, um jeden Tank zum Stehen
bringen zu können. Die Handgranaten sind ganz einfach anzu¬
fertigen. Man füllt die Flasche zu zwei Drittel mit Benzin,
bringt einen Zünder an, und schon ist die Granate fertig." ( !)

AMnchen war klug, weil England noch nicht vorbereitet war
Unter diesen Leserzuschriften befindet sich auch ein bemerkens-

roertes politisches Eingeständnis.  Mister Vowles aus
Laversham preist die staatsmännischen Vorzüge Ehamberlains,
wobei die englische Zensur versehentlich auch den folgenden Satz
stehen ließ: „Der erbärmlichste Dummkopf muß heute einsehen,
daz ohne die Handlungsweise Ehamberlains in München wir
damals in einen Krieg verwickelt worden wären, gegsnüher demwir völlig unvorbereitet waren." Hier bestätigt ein Engländer
die Auffassung, die Deutschland stets vertreten hat, daß nämlich
in München nicht ein echter Friedenswille Englands zutage trg(,
sondern daß Mister Chamberlain damals die Unterschrift unterein deutsch-englisches Verständigungsabkommen setzte,§nur weil
England — noch nicht genügend vorbereitet war.

Die vielgepriesenen Barrikaden werden wieder abgerissen
DNV Lissabon, 3. Aug. Wie „Associated Preß" berichtet, hat

der neue Oberkommandierends, General Brooke, befohlen, die
bisher so laut gepriesenen Straßensperren auf der ganzen Insel
rasch wieder zu entfernen. Augenscheinlich ist man zu-der lleber-
zeugung gelangt, daß der eigene Verkehr durch die vielen Barri¬
kaden und Betonklötze nicht gerade gefördert werde. Auch möchte
man im Falle von KampfhandlungenStraßenverstopfungenver¬
meiden. Ueberdies hat der neue Oberbefehlshaber angeordnet,
daß die Zivilbevölkerung den Osten und Nordosten Londons räu¬
men müsse.

Wie englische Truppen in Belgien brandschatzten
DNB Berlin, 3. Aug. Immer wieder werden neue Fälle von

Mord und Verwüstung durch englische Truppen gegenüber der
Zivilbevölkerung eines alliierten Staates bekannt.

Nach einem vom stellvertretenden Polizeipräsidenten inMee  -
nen  vorgelegten Bericht haben englische Truppen am 23. Mai
1940 in Meenen 30 Wohnhäuser in Brand gesetzt.
Etwa 300 Meter von diesen Häusern entfernt stand der Land¬
arbeiter Julien Popellier vor seiner Haustür. Er fürchtete, daß
seinem Haus von den englischen Truppen dasselbe Schicksal be¬
reitet werden könnte, und wollte zur rechten Zeit seine Frau und
sein Kind in Sicherheit bringen. Plötzlich legte ein englischer
Soldat auf ihn an und schoß. Popellier erhielt einen Brustschuß
und brach zusammen. Auf diesen Schuß hin kamen seine Ehefrau
und sein Kind herbeigelaufen. Beide wurden aber von den eng¬
lischen Soldaten mit den Gewehrkolbenzurückgeschlagen und
gewaltsam entfernt. Popellier blieb verwundet liegen, bis die
deutschen Truppen einrückten und Meenen besetzten. Er wurde
sogleich ärztlich versorgt und in ein Krankenhaus eingeliefert.

Lord Halifax hat in seiner letzten Rede den von England her¬
ausbeschworenen Krieg als einen Kreuzzug des Christentums
bezeichnet. Ein eindrucksvolles Bild, wie England diesen Kreuz¬
zug führt, gibt folgender Bericht des Professors am Kolleg der
Kapuziner in Aalst, Pater Canisiu: Nach einem Bombardement
der Stadt Tournai  hatten die Professoren , Patres und
Studenten das Kloster Tournai verlassen. Nur zwei alte Patres
blieben zum Schutze des Klosters zurück. Die Einwohner der
Stadt wurden von englischen Truppen mit vorgehaltenem Re¬
volver gezwungen , nach Frankreich zu fliehen.  Auch
die beiden im Kloster zurückgebliebenen Patres mutzten das
Kloster verlassen. Sie hielten sich jedoch in der Nähe versteckt
auf und kehrten unmittelbar nach dem Abzug der Engländer
zurück. Das Kloster bot den zurückgekehrten Patres ein Bild
grauenvoller Verwüstung und Plünderung durch die englischen
Truppen. Die Zellen der Professoren waren verwüstet, Schreib¬
maschinen, Schreibzeuge, Photos, Photoapparate, selbst die Klei-
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düng der Kapuziner waren gestohlen . Der Inhalt der Schub¬
laden , Manuskripte , wissenschaftliche Arbeiten , Briefe waren
auf dem Boden zerstreut und zerrissen . Farbtuben der Kunst¬
maler waren zertreten und lagen geplatzt unter den Skizzen.
Zusammengeklappte Koffer mit den Habseligkeiten der Studen¬
ten waren aufgebrochen und beraubt . Scherben des gesamten Ge¬
schirrs des Klosters mit leeren und zerschlagenen Whiskyflaschen
bedeckten den Boden der Klosterkapelle , welche die Stätte wüster
englischer Zechgelage geworden war.

Reuter als Spionageorganisation
DNB Stockholm , 3 .Aug . Die sensationelle Selbstmordaffäre

des Reutervertreters in Tokio , Cox , der bekanntlich als Agent
des britischen Secret Service in einer Spionageaffäre größten
Ausmaßes die führende Rolle spielte , hat offensichtlich auch in
anderen Ländern das Interesse der polizeilichen Behörden auf
die dortigen Reutervertretungen gelenkt . Die Londoner Direk¬
tion des Reuterbllros unternimmt es nämlich jetzt , die drohen¬
den Untersuchungen mit einer langatmigen Erklärung abzuwen¬
den , in der sie die Behauptungen , daß Agenten des Secret Ser¬
vice heute wichtige Posten in fast jedem Reuterbüro einnehmen,
als „vollkommen lügenhaft " bezeichnet . Die gewundenen Reuter-
Auslassungen , die nur insofern die Reutersche Tradition durch¬
brechen , als sie angesichts der Tokioter Affäre zu schlecht und
ungeschickt gelogen sind, sind ein mißlungener Vertuschungsver¬
such. Es ist die Sprache eines ertappten Angeklagten , die sich
auszureden versucht.

Die Agentur Domei und Extrablätter der Zeitungen meldeten
aus London , daß die Londoner Vertreter der japanischen Firmen
Mitsubischi und Mitsui durch die britische Regierung verhaftet
worden sind . Bei der Verhaftung der beiden Geschäftsleute han¬
delt es sich anscheinend um eine englische Gegenmaßnahme gegen
die Verhaftung der im Dienste des Secret Service stehenden
Spione durch die japanischen Behörden.

Kehraus in Genf
Wenn man bei Kriegsausbruch sagen konnte : eine Welt (näm¬

lich die demokratische ) schickt sich zum Sterben an , dann muß
muß man jetzt einen Schritt weitergehen : sie ist in voller Agonie.
Die Art und Weise , wie z. B . jetzt in England regiert wird , hat
mit Demokratie nichts mehr zu tun , wobei wir die Frage ein¬
mal ganz offen lassen wollen , inwieweit die englische Regie¬
rungsform überhaupt jemals etwas mit echter Demokratie zu
tun gehabt hat.

Wenn der Herrscher stürzt , dann fallen auch seine Insignien
und Symbole . Was war symbolischer für jene plutokratische De¬
mokratie von 1918 bis zum Kriegsausbruch als die Genfer Liga?
Hier sollte einmal das neue Europa seinen Anfang nehmen . Daß
es ein Europa ala mode de Vriand werden sollte , war selbstver¬
ständlich . Alle Staaten der Welt sollte dieser Bund umfassen,
alle sollten gleiche Rechte und gleiche Pflichten haben . Kein
Krieg sollte fernerhin mehr möglich sein , denn wenn sich irgend¬
wo ein Ungewitter zusammenzog , brauchte man bloß nach Genf
zu telephonieren , und der Friedensapparat arbeitete automatisch.

Er hat auch automatisch gearbeitet . Jeder Konflikt , jede Mei¬
nungsverschiedenheit , gleich wie ihre Ursache war , wurde nach
dem eisernen „Schema F " erledigt , d. h . die sogenannten „gro¬
ßen Demokratien " verständigten sich hinter den
Kulissen untereinander,  wie die Sache zu ihrem Nut¬
zen gedeichselt werden mußte , und vor versammelter Korona
troff man dann über vor Edelmut , „europäischem Verantwor¬
tungsbewußtsein " und wie die anderen Ladenhüter noch alle
hießen . Daß damit im Grunde niemals der eigentliche Konflikts¬
stoff aus dem Wege geräumt wurde , versteht sich von selber . Er
ballt sich im Gegenteil nur noch fester und zäher zusammen , alle
die europäischen Verschlingungen , wie sie durch die unseligen
Friedensdiktate bedingt waren , wurden zu einem verfilzten Kno¬
ten , dem mit Konferenzmethoden überhaupt nicht mehr beizukom¬
men war . Denn der Hauptzweck der Genfer Liga , dieses famosen
magischen Zirkels ad nsum democratici , war ja nichts anderes
als die Erhaltung des Versailler Systems für alle Ewigkeit.

Vor wenigen Tagen verließ der Präsident des Völkerbundes,
Avenol,  mit allen Anzeichen einer überstürzten Flucht Genf,
um , wie er sich ausdrückte , von einem amerikanischen Angebot
Gebrauch zu machen , die unpolitischen Abteilungen der Liga nach
den Staaten zu bringen . Das ist eigentlich schade. Denn es hätte
uns und keinem Menschen in Europa auch nur das allergeringste

Nagolder TagVlatt „Der Gesellschafter- Montag , den 5. August 1918

Nachtjäger gegen englische
Bomber

Eine ganze Reihe feindlicher
Kampfflugzeuge , die unter dem
Schutz der Dunkelheit in das
Reichsgebiet - inflogen , sind durch
unsere Nachtjäger zum Absturz
gebracht worden . Letzte Vor¬
bereitungen vor dem Start.

(Stöcker , Zander -M .-K .)
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ausgemacht , wenn Avenol mit seinem gesamten Kram ins Pfef¬
ferland gegangen wäre . Ihre Lächerlichkeit konnte nicht größer
werden , als seit dem Versagen im abessinischen Krieg . Ihre
Aeberfliissigkeit lag so sehr auf der Hand , daß es viele Staaten
erst gar nicht mehr der Mühe wert hielten , ihren förmliche " -
Austritt anzumelden . So verfügte China vor einigen Tagen,
daß seine Beamten aus Gens abzureisen hätten . Sonst gar nichts.
Dänema :? bat aanr einsack die Beitraasniblunaen einaeitellt.

Lin unvergessener Gegensatz
Erinnerungen an die Rheinlandbesatzungen

Nom gesamten Ausland wird das disziplinierte Verhalten
der deutschen Besatzungstruppen in Frankreich hervorgeho¬
ben, ihr Entgegenkommen und ihre Hilfsbereitschaft gegen¬
über der französischen Bevölkerung . Diese Tatsache zeigt den
Geist, von dem die deutschen Truppen beseelt sind, und un¬
willkürlich vergleicht das ganze deutsche Volk den Geist der
französischen Vesatuinastrupven und ihrer Offiziere ge-

WM

WM

(PK . Trapp -Scherl , Zander -M .-K .)

Deutsches Heldengrab in der Nähe von Narvik

legentlich der Rheinlandbesetzung. -Ungeheuer waren damals s
die Opfer, die die Besetzung des Rheinlandes mit sich brach- ^
ten, die ja erst vor zehn Jahren zu Ende ging ; ungeheuer ^
die Forderungen , die vom deutschen Volk erfüllt werden -
mutzten. s

Für die Offiziere der Besatzungstruppen mutzte Deutsch-
land neben den beschlagnahmten Tausenden von eingerich- ^
teten Privatwohnungen , Palästen , Häusern und Villen noch
liefern : 140 Salons , 2600 Arbeitszimmer , 5000 Speisezim- ^
mer, 103 000 Schlafzimmer, 4600 Küchen, 180 vollständige s?
Zimmereinrichtungen in schwerem Leder, autzerdem 20 M
Lederklubsessel, 1800 Einrichtungen in Weidenmöbeln , 6300
Korbsessel, 2100 vollständige Einrichtungen in Polster- kl
möbeln, ferner 1400 feine Polsterstühle , 2300 grotze Betten, t
3500 Kinderbetten , 3000 Kleiderschränke, 3400 Waschtische, s
8000 Ottomane , einige tausend Stück Damenmöbel (für die j
Frauen und Mädchen, die sich die Offiziere mitgebracht Hai- s
ten) , 18 000 Teppiche, 119 000 vollständige Speiseservice, Z
175 000 Servietten , 89 000 Kaffeeservice, 4300 Teeservice,
4000 Teetassen, 25 000 Porzellangefätze, 72 000 Weißwein- s
gläser, 57 000 Rotweingläser . 15 000 Dessertweingläser, 1
45 000 Champagnergläser , 50 000 Likörgläser, 26 000 Bier- ;
gläser, 9000 Weinkaraffen , autzerdem eine ungeheure Menge §
Tuch und viele Millionen Meter Leinen für Tisch- und -
Bettwäsche. H

In Aachen mutzten für die Unterbringung von Besatzung?- i
Unteroffizieren ganz neue Stadtteile angelegt werden, mit l
breiten Straßen und Eartenanlagen . Die Unterbringung ^
der belgischen Garnison in Aachen kostete nicht weniger als
38 Millionen Goldmark ! Die Franzosen zwangen die deut¬
schen Gemeinden, aus Eemeindegeldern Bordelle für diek
Besatzungsarmee zu errichten und zu erhalten . Die Liefe- i
rung deutscher Frauen wurde wie irgend eine Sachlieferung k
durch die Franzosen von den deutschen Behörden erzwun- k
gen, wobei ausdrücklich gefordert wurde , datz die geliefertenl
Frauen nicht von der Nationalität der Siegerstaaten sein)
dürfen . In den ersten zwei Jahren gab Deutschland für die!
Einrichtung und die Erhaltung von Bordellen für braune
und schwarze Franzosen nicht weniger als 800 000 Gold¬
mark aus.
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mutzten neu erbaut werden. In Düren , wo vor dem Kriege j
28 Millionäre gewohnt hatten , erklärten die Franzosen kein '
einziges Haus für gut genug, für einen französischen Gene¬
ra ! beschlagnahmt zu werden. Die Wohnungseinrichtung ,
des französischen Präsidenten der Rheinlandkommisston, M. f
Tcrard , kostete Deutschland die Kleinigkeit von eineinhalb s
Millionen Mark . . .

Das war einst. Es war brutale Wirklichkeit bis zu jenem
30. Juni 1930, wo die letzten französischen Vajonettspitzen
jenseits der Reichsgrenze verschwanden. Wir haben es nie
vergessen. Wer könnte es auch je aus der Erinnerung ver¬
lieren ? !
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63. Fortsetzung . " (Nachdruck verboten .)
Fürs erste schien Richelieu ' ihm allerdings seltsam wohl¬

gesinnt. Er lud , ihn zu einem großen Fest, ein, das auf
seinem Schlosse jConflans stattfand.

Zwölftes Kapitel.

Josö Maria fällt vom Pferd , und Jan steigt wieder
in den Sattel.

Ludwig der Dreizehnte hörte jeden Morgen die Messe
in Sainte -Chapelle. Eines Tages begab auch Jan sich
dorthin und richtete es beim Verlassen der Kapelle so ein,
daß er dicht am Portal mit dem König zusammentraf . Der
winkte ihm grüßend mit der Hand . Jan konnte nun nicht
anders , als draußen dem - Könige feine Reverenz zu
machen.

„Wie geht es Euch,' Werth ? Es ist hübsch, daß Ihr an
Gotteshäusern nicht vorbeigeht . Uebrigens bin ich Euch
dankbar , daß Ihr Herrn Durante halbwegs am Leben ge¬
lassen habt . Er sagt , ?Ihr hättet ihn ebensogut abstechen
können, denn Ihr wäret ein Meister .*

„Sire , als er den ersten Stich weghatte , schwor er, da¬
mals nur deshalb so rasch nach Frankreich abgereist zu
sein, weil er Euer Majestät einen wichtigen Dienst leisten
zu müssen glaubte ."

„Sagte er das ? In der Tat ? Und darauf habt Ihr ihm
vergeben ? Ihr seid wirklich ein Edelmann , und ich bin
Euch von Herzen gewogen !"

Jan küßte die Hand ^des Königs . '

„Darf ich es wagen, Eure Majestät um einen Gefallen
zu bitten ?"

Ludwig sah sich unsicher um und rieb sich die Hände . Er
wußte nicht, was er sagen sollte.

„Eine Bagatelle , Sire . Ich kenne hier in der Nähe eine
junge Witwe , der Euer Staatskanzler , jedenfalls aus
guten Gründen , nicht sehr gewogen ist. Eine Frau

'de Jussac , Sire . Sie ist ein wenig unvorsichtig, wie Frauen
so sind. Und da ich ihr von früher her verpflichtet bin und
sie vor Aergerem bewahren möchte, wäre ich glücklich, sie
warnen zu können. Das heißt, auf mich würde sie nicht
hören . Wenn ich daher Eure Majestät anflehen darf , ihr
zwei Worte zu schreiben, etwa so: „Haltet Euch ruhig und

. gehorcht Seiner Eminenz , dem Herrn Kardinal " — nichts
weiter , so würde ich Gelegenheit haben, ihr diese Zeilen
zustellen zu lassen."

„Werth , ich tue Euch gern jeden Gefallen — aber —"
„Dank , Sire , ich wußte, daß Ihr meine Bitte gewähren

würdet !"
„Der Herr Kardinal würde sehr ungehalten sein, daß ich

mich in seine Angelegenheiten mische. Wenn Ihr ver¬
sprecht, auch im Namen der Dame , daß er nichts erfährt . .
Nun gut , kommt in zwei Stunden in den Louvre , und
man wird Euch den Brief aushändigen . Oder besser,
kommt nicht, es würde auffallen ; ich werde Euch den Zettet
schicken. Aber nur , weil ich Euch verpflichtet bin , Werth.
Und geht nun , meine Herren Kavaliere sehen Euch schon
mit eifersüchtigen Augen an ."

Jan entfernte sich zwei Schritte und blieb dann stehen.
Einer der Edelleute hatte in der Tat höchst ungehörige
Blicke auf ihn geworfen. An diesen trat er heran und sagte
verbindlich lächelnd:

„Wünscht Ihr etwas von mir ? Ich bin Werth ."
Der Franzose verneinte sehr höflich. Jan ließ ihn stehen

und ging pfeifend davon . Nicht sehr weit . Dicht dabei war
eine Garküche, wo man ihn kannte. Dort ließ er sich einen
Kapaun auf dem Rost braten , und nachdem er seinen

Hunger gestillt hatte und selbstverständlich seinen . Durst
auch, ging er zu einem Kleiderhändler , erstand ein himmel¬
blaues Atlaswams , saß auf und ritt nach Vincennes zu¬
rück. Der Brief des Königs war schon da , gesiegelt,,woran
Jan am meisten lag . Dann hielt er Josö Maria eine
kleine, hübsche Rede, der ihm darauf eigenhändig den Bart
in eine so abenteuerliche Form schnitt, daß Herr de Meil-
leraye ihn , als er in der"Dämmerung den Donjon , in
einen großen Mantel gehüllt, verließ , anhielt , da er ihn
nicht erkannte.

Jan tat geheimnisvoll , mit Augenzwinkern und halben
Reden , so daß der Kommandant jedem geschworen hätte.
Jan ginge zu einem Stelldichein.

Gegen zehn Uhr des Abends klapperte der Galoppsch.ag
eines gehetzten Pferdes auf dem Schloßhof von Eorbe"
Ein Reiter im schwarzen Mantel sprang ab und rief stU'
chend nach dem Befehlshaber der Wache. Der eilte herber

„Ein Brief von Seiner Majestät . Führt mich zu Frau
de Jussac . Aber rasch, wenn es Euch gefällig ist. Ich habe
Eile ." , ,

Der Offizier hielt die Laterne hoch und sah das könft'
liche Siegel . Zögernd trat er zur Seite und sssgte: .

„Folgt mir . — Seid Ihr vom Gefolge Seiner NW'
stät?"

„Seltsame Frage , mein Herr ."
„Weil ich Euch nicht kenne."
„Ich war zwei Jahre beim schwedischen Heer. — Av«

jetzt habe ich Eile , mein Herr ." .
Marie -Anne war noch nicht zur Ruhe . Als sie in da

Zimmer trat , verstört und ängstlich, da man ihr v
dringenden Brief des Königs gesprochen hatte, M

bekam

- Eewalti
j tungde
! Ichuidigl

einem
sie den Boten unsicher an . Der trat rasch auf sie zu.

„Hört uns niemand ?"
„Wer seid Ihr ? Um Gott — Herr Jan !"
Jan hob mahnend die Hand . Dann verbrannte er oe

Brief über einer Kerze und sagte:
«So . Wir können drei Minuten plaudern ." .

(Fortsetzung M
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